
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 12 (1922)

Heft: 8

Rubrik: Berner Wochenchronik

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 19.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


©s wirb fcf)oii werben.

ÏHocO roirbelu bie Dtocften bernieber,

Pod) ftarrt btc ©rbe oor Droft.
Sic Aiigen&tiofpen bes ^lieber
«Berfdjtlegt ttod) ein grimmiger Oft.

S)od) burd) ben AJotftenfdjleier

«Bricht f»eut ein bieidjer 6trai)i,
Unb feine melobifd)e Eeger

£äfjt Idingen bas Pädjleiii im Sal.

«Bom nafjett SBalbesfaume

©rtifnt eines Manien ©efcf)rei

Unb munter in t)oi)em Paume

«Pfeift Ürteiscfjen beit SFriifdtng fjerbei.
','i '

:

'

3. Stealer.

yu'H"j '.'J"';"

WFacïfweitmaît&J
Pîit bem eigenen Plut.

AJenn ein £anb fid) barauf oerfteift,
feinen Poben fo aiiS3unutjen, bafj er if)in
alle [ebensnotwenbigen PafjrmtgsmitteT
felbft liefert, bann tarnt es unter gewif»
fen Ifmftänben für biefe feine Probufte
Ueberweltmarftpreife be3at>len müffen.
ßn foldjer Sage befinbet fid) bie Sdjwei3,
teas ben ©etreibebau betrifft, befanb
fidi lange oor bent Striege fdjon barin
unb beute erft rcd)t, ttadjbem bas aus»
fänbifdjc dtorn 311m Xeif aus oaluta»
fd)icad)en ßöttbcrit foiurttt. 2ßirb erft
einmal Pufjlanb erfdjloffen fein, fo tarnt
fid) bie Differed nod) oergröfjerit. Aus»
gerechnet auf bie (Erhaltung bes ©e»
treibebaues aber gebt bie Denbcii3 aus,
bie ben Pattern rat, fid) aus ber dtata»
ftropbe ber Atildjpolitif burd) permeljr»
ten gnubtbau 3« fetten, Platt fiebt ben

Plontent getommen, too man ben Pau»
ern nid)t mebr burd) Porfdjrift 311111

Plebrattbau 001t dvorn 31t 3wtngcn
braudjf, fonbertt too er automatifd) burd)
bie Preisoerfdjiebitttgen eine Aenberung
ber Sobenbcnubuitg einfebfagen tntifj.
Das mag in ben klugen berer ibcal
ausfeben, bie 001t wirtfdjaftfidjer „Urr=
abböugigfeit" träumen, aber für bie

2Bot)ffabrt bes ©awjeti bat es bebend
lidje Srorgen.

3uuäd)ft ift 311 fageit, bafj bie Sage,
toeldjc ibn (bie Pauerfame) oon ber

Ptild)wirtfd)aft pur .Smdjtbepflan3unq
brättgen würbe, in Alirfltdjfeit gar nidjt
beftebt, baff fie oiefmebr fünftlidj erjeugt
tourbe, Pisljer gab es eine hoppelte
Preisgarantie: gür Ptildjprobiute unb
für Worn. Pun brad) btc erfte an ber
©rportftodung 3ufammen. Die 3t»eitc bat

btefe ©efabr nidjt 311 fürdjten. Darum
flammern fid) .bie Pauernfübrer an ,biefe
©arantie, toeldje toir fdjeinbar aus ei»
genet nationaler 5traft aufredjt erbaltert
tonnen. Aber gan3 abgefeben baoon, ob
title Parteien ober and) nur bie PMjrbeit
ber ausfd)laggebenben auf bie Dauer
&anb bieten 311t Preisgarantie, fragt es
fid), ob bas £anb fid) ben fiuxus leiften
fann, aus bent allgemeinen Södel bie
Prämie 3U cntridjtcn.

Die ficitung bes Pauernoer'banbes
redjnet, äbnlid) joie bie tbeoretifierenben
itommuniften, bamit, baff fid) bie 3ttbu=
ftrie iiberbaupt nidjt wieber erbeben tonne,
baf) fie an ibrer iiberfeeifeben 51onfur»
ren3 3ugrunbc geben miiffe unb bafjba»
mit eine Aenberung ber nationalen Pro-
buttionsoerbättniffe in allen Säubern ein»
treten toerbc. Angenommen, es fei fo.
Dann geben fid) biejenigen, toeldje eine
Preisgarantie aus ben Dafdjen ber All»
gemeinbeit forbern, bie benfbar böfefte
Prognofc für bie 3ufunft. Denn blob
aus ber Arbeit, bie uns bas Austanb
be3al)lt, toeitn möglid) iibersablt, tonnen
toir bie Plittel 3ie()eit, um enttoeber beb
mifdje Arbeit ebenfalls 311 iibcr3ablen,
ober aber auslänbifd)e Probuftc 311 fatt»
fen. ©ine anbere Quelle gibt es nidjt.
A3enn nun aber biefe QuéHe oerfiegt,
toas bann?

Dann geben toir eben 3al)t um 3atjr
einen weitaus gröfjern Deil unferes
Poltseintomrnens aus, um nur bastäg»
lidje Prot 311 taufen, geben es aus, ob
wir nun teureres Prot taufen ober bcit
Punb an feilten Plet)l= uitb A5ci3enlagem
oerlierett raffen unb bafür Steuern fdjwit»
3en. Diefer mebr ausgegebene Steil aber
fällt für nitbermcitige Padjfrage baljin,
unb ein anbercr Prohibent fommt 311

fut'3, ber tauft wieber weniger, ein neuer
fonimt 3U fut'3 — tu einem Aloft —
bas tppifdje Pilb ber S\rifenfette unb
bie fidjtbarc Perarmung bes ©au3en ift
bie natürltdje golge eines überzahlten
3nfanbgetreibebaus. ©an3 fidjer aber ift,
man braudjt es feinem ASirtfdjaftcr 311

fagen, bafj 'bamit bie unnatürtidjerweife
bodjgeljaftenen ©ruttbtagen bes lieber»
preifes, bie öppotbefenlaftcn, 3ufammett=
fradjen müffen.

A3 er fid) uorftelteii will, was bies
beifjt: Selbftocrforgung mit Protge»
treibe, ber nebme fein eigenes Pubget
oor unb redjitc 3unäd)ft für breibunbert»
fiinfunbfed)3ig Stage einen Petrag aus,
ben er enttoeber als inbirefte Steuer
an ben Putib fd)witjf ober beut Pädcr
ins §aus bringt. Aisbann beredjne er
bic_ Summe mebrmafs, einmal für ben»
jenigen ©efdjäftsmann, bent er ben Pe«
trag jugewenbet bätte, bann für ben
3weiten, we Id) er benfelbert Pdrag aus
3toeiter Sanb erhielte, fut3, für fo oiele,

als ben AZcbrbetrag int Saufe bes 3ab*
res für ben Umfatj anberer Probufte in
bie Sanb betämen, 3tef)e 001t ber Stimme
ab, was ber Päder unb ber Paucr in
Ilmlauf feben unb beredjne bann für
brei PtilTionen idöpfe basfelbe. 3n je

weniger Petricbe eine Summe im Saufe
einer 3«teinbeit gelangt, umfo ärmer
ift bas £anb, beim umfo weniger fann
getauft unb oerfauft, alfo probusiert
werben.

Atit beut eigenen PTutc 3ablen wir
bie 3nlanosoerforgung mit Prot umfo
fidjerer, als bie ©rcibfperre unb bie Pa=
lutapolitif aufredjt erbalten bleiben. Da»
rum ift es feine Pcttung, was ben
Pauern geraten wirb, fonberit ber An»
fang neuen unb fdjlimmcn Stur3es. '

• ; • d er '

©nbe 3anuar 1922 bat bie Qberpoft»
birettion eine 3ufümmenftel.'ung über ben
Staub Des Poftbcftcllungsbienftes' am
Sonntag gemacljt; baraus ergibt fid),
bafj Die Poftftellen, bei beneit bie Sonn»
tagsoertragung aufgeljobett w-orben ift,
feit SJlitte Auguft 1921 um 9 Pro3ent
geftiegeu ift. Poit 3728 fd)wei3erifdjeti
poftftellen, bie fidj mit ber Pertragung
oon Poftfadjeti befaffen, madjen 3808
feine Peftetlungen mebr att Sonntagen.
Padj ber Pcoolferuttgssabf ber Orte
obne SonntagsbcfteHung ausgeredjnct,
werben nun oon ben 3,880,320 ©in»
mobnertt, bie bie Sdjweis 3äf)lf,
2,373,249 an geiertagen 00m Priefträ*
ger nid)t mebr bebient, b„ b. 61,2 Pro»
3ent. —

Das Organifationsfomitee bes eibgen.
Surnfeftes in St. ©allen ftebt mit ben
fdjmefjerifdjen Punbesbabnen wegen Dar»
ermäfjigungcn 311111 Pefudje bes Dum»
feftes in llnterbanbtungen. Afirb ber
Antrag ber ©eneratbireftion oon ber
Oberbebörbe genebntigt, fo wirb bie ©r»
mäfjigung burdjfdpiittfid) 50 Prosent be»
tragen. —

3Bie erintierlid), bat fid) ber Punbes»
rat mit ber flonfurretts 311t ©rlarigtittg
eines neuen Pilbes 311m günffranfenftiid
nidjt befriebigt erflärt; er erläf3t einen
neuen AJettbewerb, 311 bem ber dtreis
ber dtonfurrenten erweitert würbe, in»
bent aufjer ben erften Preisträgern einige
weitere dtünftfer 311m Atettbewerb 3113e»

laffen werben. —

Das eibg. Departement bes 3nnern
bat befdjloffen, aus bem goubs für ar»
beitslofc Sdjweiserfiinftler gr. 10,000.---
für Anfäufe an Der Ausftellung 31t re»
feroteren. An bie Ausftellung ift aufjer»
bent eine Suboeutiou oon gr. 12,000
bewilligt worben; audj ber dtanton
A3aabt unb, bie Sfabf jßaufanne baben
bebeuteiibe Suboentioueii bewilligt. *

'

Es wird schon werden.

Noch wirbeln die Nocken hernieder.

Noch starrt die Erde vor Frost.
Die Augenknospen des Flieder
Verschließt »och ein grimmiger Ost.

Doch durch den Wolkenschleier

Bricht heut ein bleicher Strahl.
Und seine melodische Leyer

Läßt klingen das Bächlein im Tal.

Bom nahen Waldessaume

Ertönt eines Kauze» Geschrei

Und munter in hohem Baume

Pfeift Meischen den Friihling herbei.
N - .7 I, Aeglcr,

Mit dem eigenen Blut.
Wenn ein Land sich darauf versteift,

seinen Boden so auszunutzen, das; er ihm
alle lebensnotwendigen Nahrungsmittel
selbst liefert, dann kann es unter gewis-
sen Umständen für diese seine Produkte
Ueberweltmarltpreise bezahlen müssen.
On solcher Lage befindet sich die Schweiz,
was den Getreidebau betrifft, befand
sich lange vor dem Kriege schon darin
und heute erst recht, nachdem das aus-
kändische Lorn zum Teil aus valuta-
schwachen Ländern kommt. Wird erst
einmal Rußland erschlossen sein, so kann
sich die Differenz noch vergrößern. Aus-
gerechnet auf die Erhaltung des Ge-
treidebaues aber geht die Tendenz aus,
die den Bauern rat, sich aus der Lata-
strophe der Milchpolitik durch vermehr-
ten Fruchtbau zu retten. Man sieht den

Moment gekommen, wo man den Bau-
ern nicht mehr durch Vorschrift zum
Mehranbau von Lorn > zu zwingen
braucht, sondern wo er automatisch durch
die Preisverschiebungen eine Aenderung
der Bodenbenntzung einschlagen muß.
Das mag in den Augen derer ideal
aussehen, die von wirtschaftlicher „Un-
abhängigkeit" träumen, aber für die

Wohlfahrt des Ganzen hat es bedenk-

liche Folge».
Zunächst ist zu sagen, daß die Lage,

welche ihn (die Bauersame) von der

Milchwirtschaft zur Fruchtbepflanzung
drängen würde, in Wirklichkeit gar nicht
besteht, daß sie vielmehr künstlich erzeugt
wurde. Visher gab es eine doppelte
Preisgarantie: Für Milchprodufte und
für Lorn. Nun brach die erste an der
Exportstockung zusammen. Die zweite hat

diese Gefahr nicht zu fürchten. Darum
klammern sich.die Vauernführer an.diese
Garantie, welche wir scheinbar aus ei-
gener nationaler Lraft aufrecht erhalten
können. Aber ganz abgesehen davon, ob
Ulke Parteien oder auch nur die Mehrheft
der ausschlaggebenden auf die Dauer
Hand bieten zur Preisgarantie, fragt es
sich, ob das Land sich den Luxus leisten
kann, aus dem allgemeinen Säckel die
Prämie zu entrichten.

Die Leitung des Bauernverbanves
rechnet, ähnlich >vie die theoretisierendcn
Lommunisten, damit, daß sich die Indu-
strie überhaupt nicht wieder erheben könne,
daß sie an ihrer überseeischen Lonkur-
renz zugrunde gehen müsse und daß da-
mit eine Aenderung der nationalen Pro-
duktionsverhältnisse in allen Ländern ein-
treten werde. Angenommen, es sei so.

Dann geben sich diejenigen, welche eine
Preisgarantie aus den Taschen der All-
gemeinheit fordern, die denkbar böseste
Prognose für die Zukunft. Denn bloß
aus der Arbeit, die uns das Ausland
bezahlt, wenn möglich überzahlt, können
wir die Mittel ziehen, um entweder hei-
mische Arbeit ebenfalls zu überzahlen,
oder aber ausländische Produkte zu kau-
fen. Eine andere Quelle gibt es nicht.
Wenn nun aber diese Quelle versiegt,
was dann?

Dann geben wir eben Jahr um Jahr
einen weitaus größern Teil unseres
Volkseinkommens aus, um nur das täg-
liche Brot zu kaufen, geben es aus, ob
wir nun teureres Brot kaufen oder den
Bund an seinen Mehl- und Weizenlageru
verlieren lassen und dafür Steuern schwit-
zen. Dieser mehr ausgegebene Teil aber
fällt für anderweitige Nachfrage dahin,
und ein anderer Produzent kommt zu
kurz, der kaust wieder weniger, ein neuer
kommt zu kurz — einem Wort —
das typische Bild der Lrisenkette und
die sichtbare Verarmung des Ganzen ist
die natürliche Folge eines überzahlten
Jnlandgetreidebaus. Ganz sicher aber ist,
man braucht es keinem Wirtschafter zu
sagen, daß damit die unnatürlicherweise
hochgehaltenen Grundlagen des Ueber-
Preises, die Hypothekenlasteu, zusammen-
krachen müssen.

Wer sich vorstellen will, was dies
heißt: Selbstversorgung mit Brotge-
treibe, der nehme sein eigenes Bndgft
vor und rechne zunächst für dreihundert-
fünfundsechzig Tage einen Betrag aus,
den er entweder als indirekte Steuer
nn den Bund schwitzt oder dem Bäcker
ins Haus bringt. Alsdann berechne er
die Summe mehrmals, einmal für den-
jenigen Geschäftsmann, dem er den Be-
trag zugewendet hätte, dann für den
zweiten, welcher denselben Betrag aus
zweiter Hand erhielte, kurz, für so viele,

!gls den Mehrbetrag im Laufe des Iah-
res für den Umsatz anderer Produkte in
die Hand bekämen, ziehe von der Summe
ab, was der Bäcker und der Bauer in
Umlauf setzen und berechne dann für
drei Millionen Löpfe dasselbe. In je

weniger Betriebe eine Summe im Laufe
einer Zeiteinheit gelangt, umso ärmer
ist das Land, denn umso weniger kann
gekauft und verkauft, also produziert
werden.

Mit dem eigenen Blute zahlen wir
die Jnlanosversorgung mit Brot umso
sicherer, als die Grenzsperre und die Va-
lutapolitik aufrecht erHaften bleiben. Da-
rum ist es keine Rettung, was den
Bauern geraten wird, sondern der An-
fang neuen und schlimmen Sturzes. '

x. - -l r? '

Ende Januar 1922 hat die Qberpost-
direktion eine Zusammenstellung über den
Stand des Postbestellungsdienstes am
Sonntag gemacht: daraus ergibt sich,
daß die Poststellen, bei denen die Sonn-
tagsvertragung aufgehoben worden ist.
seit Mitte August 1921 um 9 Prozent
gestiegen ist. Von 3723 schweizerischen
Poststellen, die sich mit der Vertragung
von Postsache» besassen, machen 3893
keine Bestellungen mehr an Sonntagen.
Nach der Vevölkerungszahl der Orte
ohne Sonntagsbestellung ausgerechnet,
werden nun von den 3,339,329 Ein-
wohnern. die die Schweiz zählt.
2,373,249 an Feiertagen vom Briesträ-
ger nicht mehr bedient, d. h. 61,2 Pro-
zent. —

Das Organisationskomitee des eidgen.
Turnfestes in St. Gallen steht mit den
schweizerischen Bundesbahnen wegen Tar-
ermäßigungen zum Besuche des Turn-
festes in Unterhandlungen. Wird der
Antrag der Generaldirektion von der
Oberbehörde genehmigt, so wird die Er-
Mäßigung durchschnittlich 59 Prozent be-
tragen.

Wie erinnerlich, hat sich der Bundes-
rat mit der Konkurrenz zur Erlangung
eines neuen Bildes zum Fllnffrankenstück
nicht befriedigt erklärt,- er erläßt einen
neuen Wettbewerb, zu dein der Kreis
der Lonkurrenten erweitert wurde, in-
dem außer den ersten Preisträgern einige
weitere Künstler zum Wettbewerb zuge-
lassen werden. ---

Das eidg. Departement des Innern
hat beschlossen, aus dein Fonds für ar-
beitslosc Schweizerkünstler Fr. 19,999.---
für Ankäufe an der Ausstellung zu re-
servieren. An die Ausstellung ist außer-
dem eine Subvention von Fr. 12,999
bewilligt worden: auch der Kanton
Wandt »nd die Stadt Lausanne haben
bedeutende Subventionen bewilligt. -



108 DIE BERNER WOCHE

Die 3ctT>f bet gän3lidj Arbeitslofen
in her Sdjweü tft oott 88,967 Cube bes
Sabres 1921 auf 96,580 Gnbe Sanuar
1922, alfo um 7613 innert Alouatsfrift
angewadjfen. Atit Ausnahme bet Ub=
reninbuftrie, welche einen Aiidgang um
808 oer3eid)net, ift in alten Verufsgrup»
pen eine 3unaljme ber gänsfid) Arbeits»
tofcn 3U tonïtatieren. —

Der fdjweiterifdje Dranfit im Safen
oon ©ettua ift lebtes Sabr bebeutcnb
suriidgegaitgett. SVährenb 1920 bie
Sd)toei3 über ©enua noch eine ©ütcr»
menge oon 425,086 Donnen importiert
hat, tarnen im Sabre 1921 nur noctr

151,843 Donnen frf)a>ei3erifdjer Drattfü»
giiter über ©enua. Der Aiidgang 3eigt
fid) auf allen Vofitionen unb biirfte in
ber foauptfadje auf bie Srifis 3uriicf3U»
führen fein, aber auef) auf gewiffe 33cr=

Ijältniffe itn ©enuefer £afett, rote fdjwie»
rige Arbeiterfragen unb bie hoben
Sdjiffstarife ber ©enueier Aheeber. —

Untängft hat ber fcrbifdje ©efanbte
in Vern ben in S3etrad>t tommenben De*
partementen ber Gibgenoffenf.ljaft bie
2frage unterbreitet, ob bie Sd)wei3 ge»
neigt toäre, mit Serbien einen Srebit»
oertrag absuîchlieben unter ähnlichen Ve»
bingungen, toie bic3 feinet3eit mit Au»
mänien geichehen ift. Der ©efanbte tourbe
eingraben, beftimmte Vorfcbläge 3U ma»
eben. —

Die 3al)l ber gän3tich arbeitstofen
Auslänber in ber Sdjweü belief Tief) am
ßl. De3ember 1921 auf 7804, oon be»

nen 4388 Unterftiitjung be3ieheit. An
erfter Stelle ftehen bie Statiener mit
4316 Arbeitslofen unb 2331 Unterftiih»
ten. Ae_3ipro3ität in ber Unterftiihungs»
frage ift oereinbart mit Deiitfchknb,
fiiechtcnfte'm, Luxemburg unb ber Dfdje»
chofloioatei unb geftüfct auf ern befott»
beres Abfommen mit Statten. —

3m Sanuar 1922 toanberten 301
Ausroanberer aus ber Schwei] nah iiber=
feeifcfjen Staaten aus, gegen 608 im
Sanuar 1921, toas eine Abnahme oon
307 Vevfotteit ergibt. —
' Der Sanuarett ag ber eibg. Stempel»
abgaben auf "Sße'rtpapieren beläuft fid)
auf 1,377,175 fronten, bie Gingänge
an Gouponfteuern betragen 794,004 2fr.
unb bie Stcuerbufieu 378 3tt., 3ufammen
2fr. 2,171,558. 3m Sanuar 1921 gin=
gen an Stentpekbgabett (ohne Goupon»
fteuer) unb Vuften 3fr. 1,435,000 ein. —

Der fcfjcocigcrifcfje Donfünftieroereiu er»
öffnet audj biefes Sahr eine Vewerbung
um fünf Stubienftipenbien für junge
Alufifftubierenbe teiberlei ©e?d)led)tcr.
Der SBettbewerb finbet im Sutt näd)ft=
I)in ftatt. Ausfunft über bie Vebittgun»
gen erteilt Sert Gmite Dauber, St. Au»
bin, Aettenburg, SeEretär bes fcf>tüci3-
Donttinftleroereins. —

fdjinenmetfter bes Sttfelfpitals 3frart3
Sontheim.

3n bem füllen tljurgauifdjen Stäbt»
djen am Abcin, inDiefjenbofen, ats Sohn

f Sran3 Sontheim,
gern. Atafdjinenmeifter bes Snfclfpitafs.

An ben Sfo'Igen eines Sdjlaganfa'tes
ftarb am 9. Sanuar abhin ber Aîa»

f fyraitg Sontheim,

bes Dortigen Sdjreinermeifters Sontheim
1854 geboren, 30g ber fräftige unb ge»
wedte 93urfcf)e nadj burdjilaufener Se»
funbarfd)ufe nad) 3fraucnfelb in bie Jßehre
ats Sdjtoffer; bantt roanberte er burdj
gan3 Deutfdjtanb unb tarn fpätcr nad)
Sßinterthur, too er Atonteur unb Ober»
monteur ber Sjerrctt ©ebrüber Stirer
tourbe, bis er oor nahe3U oier3ig Sah»
ren bem Vau ber Atafdjittett unb löei»
3ungsantagen am bamals neuen Sn'et»
fpital oorftunb. Seither war er ats Ata»
fdjinemneifter bort tätig.

Ats beruftid) bodjgebilbeter Atantt mit
reidjer Grfahrung hat er art alten tedj»
nifd)ett Ç.agen mafjgebenb mitgearbeitet
bie in unüberfebbaret AtaitnigfattigEcit
im Saufe ber oicteit Sahre für ben Se»
trieb ber baftetjenben unb ben S3au oon
neuen ©ebäuben bes ftänbig toadjfenben
Snfetfpitatcs 311 bewältigen waren. Die
ausgebehnten J5odj» unb Aieberbrud»
bampfattlagen, bie Sßeffftätten, bie Dicht»
unb Sraftantagen, bie fanitären unb hü»
gienifchcn Ginrid)tungen in oicler 3at)t
waren ihm burd) unb burd) oertraut.
Oft würbe er beshatb feiner gebiegenen
Sadjtenntnis wegen oon Verwaltungen
unb Vrioaten 311 ©utadjtcn beige3ogen.

Dfber bies grofje beruffidjc SBirl'ungs»
fetb genügte feinet geiftigen AegfamEeit
nid)t. 3n ben jungen Sahren ber VSatt»
berfdjaft lernte et bie Veftrebungen unb
3iete ber erwadjenben Aibeiterfd)aft f:n=
nen unb 3eittebens ift er benn auf) ein
begeifterter Kämpfer für beren Veffcr»
ftettung geblieben.

Aeben ben potttifd)en wibntete fid)
3fran3 Sontheim mehr unb mehr er»
3ieherifdjen unb gewerEfdjaftttdfen Stuf»
gaben. Viele Sahre tang war er Atit»
gtieb, bann Vräfibent ber Sfriebbiibt»,
fpäter ber Vrunumattfd)uttömmiffion.
3wan3ig Sahre lang fettete et ben Ver»
ntfdjen öeyer» unb Atafcbiniftenuerein,
oon 1914 bis 311 feinem Dobe war et
3eutra!prü!iöcnt bes ffiefaintoerbanbes;
fdjtieötid) war er lange Sahre thrift»
fatholifdjer Sirdjgemeittberat.

Sn piner fdjfidjteit erhebenbert freier
im SirdjFeitt bes Snfelfpitales würbe oon

3fran3 Sontheim Abfcbteb genommen,
oon einem rcdjtfdjaffenen Alaiitte, ber
tan geiftiger Vebeutung unb Dattraft eine
3ierbe feines Stanbes war. E.

Die Vri:n3»Aothorn=Vahn beabfidjtlgt
bie Sßieberaufnahme bes feit Stuguft
1914 eingcftellten Vétricbes. 3ur3eit
wirb oerfud)t, bie für bie Sßieberinftanbi»
ftettung oott Vafpt unb Aottmateriat er»
forbcrtid)en ©elber 311 befdjaffen. —

Die So3kIbcmofraü!dje Va.tei bes
Santo its Vern hielt Gttbe tester SBodje
unter bem Vräfibenten ©rimm in
Vern einen Varteltag ab. Die 3abf
Atitgtieber hat fid) perminbeit, währenb
fidj bie Settionen um 17 oerinchrt haben
unb auf 175 geftiegen fi.ib. Die Somif»
fiott 3ur fiatteierung einer britten Steuer»
initiatioc hat eine Sormuttcrung auf»
geftettt, nach |>er namentlid) bie größeren
Familien entlaftet werben (Griften3tnini=
mum 2000 Sr., ba3U SIb3iige oon 500
iranien für bie Gfjefrau, 300 3fr. für
jebes unfetbftänbige Sittb unb 400 3ft.
für Verfidjcrungeit). Aad) langer Dis»
ïuffion befchlicbt bie Vartei, fid) an ben
Aegierungsratswahten nid)t 311 beteili»
gen. —

Die gegenwärtig herrfdjettbc Arbeits»
fofigteit unb Srife gibt ben Sonîurs»
äintern Arbeit. Die ffieltstage nehmen
in bebenttidjer Sßeife 311. Seit Aeujahr
1922 würben im Vcmerknb nidjt we»
niger als breüehit eröffnet. Gs betrifft
ineiftens ©efcfjäfte, bie wätjrcnb bem
5Uieg entftanben finb, überhaupt foldje,
bie ni^t auf gan3 feften fjüben ftanben.
Gine éaupturfadje ber Sonlurfe fott
bie Steuertaft fein. Sn ben Sottîurfcn
fommen eine gan3eSln3al)t oott Aadjtab»
begehren oor. Sonlursbegehren finb nicht
weniger ats 200 eingereicht worben. Sot»
d)e 3at)ten reben ein beuttidjes Vitb oott
ben Störungen, bie bas ©efchäftslebett
gewärtig burd)3umad)en hat. —

Sn Aoggtott ftarb im Sllter oon erft
87 Sahren £err T)r. meb. 2Bafter ©tur,
ein tüchtiger unb beliebter Ar3t. —

Der Aegierungsrat bes Santons Vern
hat, gefttiht auf bas ©efeh betreffenb
bie Vereiufadjung ber Vo3irtsoerwal=
tuttg, eine Votfd)aft ausgearbeitet, wo»
nad) in allen Vcsirfen, in betten Aidjter»
laint unb Aegierungsftatthatteramt oer»
einigt werben, bas Vetrcibuttgsamt mit
ber ©cridjtsfdjreiberei oereinigt werben.
Die Veantten, welche eine 3weite Amts»
[teile oerfefjcn, erhalten eine 3ulage 311

ihrer Vefolbuttg. —
Sn Aeucnftabt ftarb im 77. Atters»

jähr Serr Gbouarb ©etnii.iuet, a!t»Vro»
feffor unb Dircttor ber Atäbdjenfelun»
barfd)ute in Aeueitftabt, eitt Alann oon
umfaffenbettt VSiffen unb weithcruin ge»
fd)äht. —

Der Sanind)eti3üd)teroercitt Snterlal'en
unb Umgebung Jdjreibt für ben 4. unb
5. Atär3 nächfthin im Stotel Statthaus
itt Unterfcen citte Saninchett», ©efliiget»,
Vel3waren= uttb ffieräteausfteffung aus,
uerbunben mit Vrämiieruttg, Atarft uttb
Verlofutig. —

Ait ben fyolgen eines Unfalles ftarb
in ßattgnau im Atter oon 71 Sahren
ber weit herum befannte 3kbrik'tt oon
Vad» unb Dörröfen £>err 3ot>. SdjenE,
Sdjtoffermcifter. —
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Die Zahl der gänzlich Arbeitslosen
in der Schweiz ist von 83.96? Ende des
Jahres 192t auf 96,630 Ende Januar
1922, also um 7613 innert Monatsfrist
angewachsen. Mit Ausnahme der Uh-
renindustrie. welche einen Rückgang um
803 verzeichnet, ist in allen Berufsgrup-
pen eine Zunahme der gänzlich Arbeits-
losen zu konstatieren. —

Der schweizerische Transit im Hasen
von Genua ist letztes Jahr bedeutend
zurückgegangen. Während 1920 die
Schweiz über Genua noch eine Güter-
menge von 425,036 Tonnen importiert
hat. kamen im Jahre 1921 nur noch
151,843 Tonnen schweizerischer Transît-
güter über Genua. Der Rückgang zeigt
sich auf allen Positionen und dürste in
der Hauptsache auf die Krisis zurückzu-
führen sein, aber auch auf gewisse Ver-
Hältnisse im Genueser Hafen, wie schwie-
rige Arbeiterfragen und die hohen
Schiffstaufe der Genueser Nheeder.

Unlängst hat der serbische Gesandte
in Bern den in Betracht kommenden De-
partementen der Eidgenossenschaft die
Frage unterbreitet, ob die Schweiz ge-
neigt wäre, mit Serbien einen Kredit-
vertrag abzuschließen unter ähnlichen Be-
dingungen, wie dies seinerzeit mît Nu-
mänien geschehen ist. Der Gesandte wurde
eingeladen, bestimmte Vorschläge zu ma-
chen. —

Die Zahl der gänzlich arbeitslosen
Ausländer in der Schweiz belief sich am
31. Dezember 1921 auf 7304, von de-
nen 4333 Unterstützung beziehen. An
erster Stelle stehen die Italiener mit
4316 Arbeitslosen und 2331 Unterstütz-
ten. Reziprozität in der Unterstützungs-
frage ist vereinbart mit Deutschland,
Liechtenstein, Luxemburg und der Tsche-
choslowakei und gestützt auf ein beson-
deres Abkommen mit Italien. —

Im Januar 1922 wanderten 301
Auswanderer aus der Schweiz nach über-
seeischen Staaten aus. gegen 608 im
Januar 1921, was eine Abnahme von
307 Personen ergibt. —
' Der Januare t az der eidg. Stempel-
abgaben auf-Wertpapieren beläuft sich

auf 1,377,175 Franken, die Eingänge
an Couponsteuern betragen 794,004 Fr.
und die Steuerbußen 373 Fr., zusammen
Fr. 2,171,553. Im Januar 1921 gin-
gen an Stempelabgaben (ohne Coupon-
steuer) und Bußen Fr. 1,435,000 ein. —

Der schweizerische Tonkünstlerverein er-
öffnet auch dieses Jahr eine Bewerbung
um fünf Studienstipendien sür junge
Musikstudierende beiderlei Geschlechter.
Der Wettbewerb findet im Juli nächst-
hin statt. Auskunft über die Bedingun-
gen erteilt Herr Emile Lauber, St. Au-
bin, Neuenburg, Sekretär des schweiz.
Tonkünstlervereins. —

schinenmeister des Jnselspitals Franz
Sontheim.

In dem stillen thurgauischen Stadt-
chen am Rhein, in Dießenhosen, als Sohn

ch Franz Sontheim,
gew. Maschinenmeister des Jnselspitals.

An den Folgen eines Schlagansa'les
starb am 9. Januar abhin der Ma-

ch Franz Sontheim.

des dortigen Schreinermeisters Sontheim
1354 geboren, zog der kräftige und ge-
weckte Bursche nach durchlaufener Se-
kundarschule nach Frauenfeld in die Lehre
als Schlosser: dann wanderte er durch
ganz Deutschland und kain später nach
Winterthur, wo er Monteur und Ober-
monteur der Herren Gebrüder Sulzer
wurde, bis er vor nahezu vierzig Iah-
ren dem Bau der Maschinen und Hei-
zungsanlagen am damals neuen Jn'el-
spital vorstund. Seither war er als Ma-
schinenmeister dort tätig.

Als beruflich hochgebildeter Mann in't
reicher Erfahrung hat er an allen tech-
nischen Fragen maßgebend mitgearbeitet,
die in unübersehbarer Mannigfaltigkeit
im Laufe der vielen Jahre für den Be-
trieb der dastehenden und den Bau von
neuen Gebäuden des ständig wachsenden
Jnselspitales zu bewältigen waren. Die
ausgedehnten Hoch- und Niederdruck-
dampfanlagen, die Werkstätten, die Licht-
und Kraftanlagen, die sanitären und hy-
gienischen Einrichtungen in vieler Zahl
waren ihm durch und durch vertraut.
Oft wurde er deshalb seiner gediegenen
Sachkenntnis wegen von Verwaltungen
und Privaten zu Gutachten beigezogen.

Aber dies große berufliche Wirlungs-
feld genügte seiner geistigen Regsamkeit
nicht. In den jungen Jahren der Wan-
derschaft kernte er die Bestrebungen und
Ziele der erwachenden Arbeiterschaft km-
nen und zeitlebens ist er denn auch ein
begeisterter Kämpfer für deren Besser-
stellung geblieben.

Neben den politischen widmete sich

Franz Sontheim mehr und mehr er-
zieherischen und gewerkschaftlichen Auf-
gaben. Viele Jahre lang war er Mit-
glied, dann Präsident der Friedbühl-,
später der Brunnmattschullömmission.
Zwanzig Jahre lang leitete er den Ber-
nischen Heizer- und Maschinistenverein,
von 1914 bis zu seinem Tode war er
Zentralprüsioent des Eesamtverbandes:
schließlich war er lange Jahre christ-
katholischer Kirchgemeinderat.

In xiner schlichten erhebenden Feier
im Kirchlein des Inselspitales wurde von

Franz Sontheim Abschied genommen,
von einem rechtschaffenen Manne, der
an geistiger Bedeutung und Tatkraft eine
Zierde seines Standes war. U.

Die Brimz-Nothorn-Bayn beabsichtigt
die Wiederaufnahme des seit August
1914 eingestellten Betriebes. Zurzeit
wird versucht, die für die Wiederinstand-
stellung von Bahn und Rohmaterial er-
forderlichen Gelder zu beschaffen. —

Die Sozialdemokratische Pa.tei des
Kantons Bern hielt Ende letzter Woche
unter dem Präsidenten Grimm in
Bern einen Parteitag ab. Die Zahl der
Mitglieder hat sich verminde.t, während
sich die Sektionen um 17 vermehrt haben
und auf 175 gestiegen sind. Die Komis-
sion zur Lancierung einer dritten Steuer-
initiative hat eine Formulierung auf-
gestellt, nach her namentlich die größeren
Familien entlastet werden (Eristenzmini-
mum 2000 Fr., dazu Abzüge von 500
Franken für die Ehefrau, 300 Fr. für
jedes unselbständige Kind und 400 Fr.
für Versicherungen). Nach langer Dis-
kussion beschließt die Partei, sich an den
Negierungsratswahlen nicht zu beteili-
gen. —

Die gegenwärtig herrschende Arbeits-
losigkeit und Krise gibt den Konkurs-
ämtern Arbeit. Die Geltstage nehmen
in bedenklicher Weise zu. Seit Neujahr
1922 wurden im Bernerland nicht we-
Niger als dreizehn eröffnet. Es betrifft
meistens Geschäfte, die während dem
Krieg entstanden sind, überhaupt solche,
die nicht auf ganz festen Füßen standen.
Eine Hauptursache der Konkurse soll
die Steuerlast sein. In den Konkursen
kommen eine ganze Anzahl von Nachlaß-
begehren vor. Konlursbegehren sind nicht
weniger als 200 eingereicht worden. Sol-
che Zahlen reden ein deutliches Bild von
den Störungen, die das Geschäftsleben
gewärtig durchzumachen hat. —

In Noggwil starb im Alter von erst
37 Jahren Herr Dr. med. Walter Glur,
ein tüchtiger und beliebter Arzt. -Der Negierungsrat des Kantons Bern
hat. gestützt auf das Gesetz betreffend
die Vereinfachung der Vezirksverwal-
tung, eine Botschaft ausgearbeitet, wo-
nach in allen Bezirken, in denen Nichter-
aint und Negierungsstatthakteramt ver-
einigt werden, das Betreibungsamt mit
der Eerichtsschreiberei vereinigt werden.
Die Beamten, welche eine zweite Amts-
stelle versehen, erhalten eine Zulage zu
ihrer Besoldung. —

In Neuenstadt starb im 77. Alters-
jähr Herr Edouard Eermiiuet, alt-Pro-
fessor und Direktor der Mädchensekun-
darschule in Neuenstadt, ein Mann von
umfassendem Wissen und weitherum ge-
schätzt. —

Der Kaninchenzüchterverein Jnterlaken
und Hingebung schreibt für den 4. und
5. März nächsthin im Hotel Stadthaus
in Unterseen eine Kaninchen-, Geflügel-,
Pelzwaren- und Eeräteausstellung aus,
verbunden mit Prämiierung, Markt und
Verlosung.

An den Folgen eines Unfalles starb
in Langnau iin Alter von 71 Jahren
der weit herum bekannte Fabrikant von
Back- und Dörröfen Herr Joh. Schenk.
Schlossermcister.
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3m Seairfsfpital in Surgbo'rf tft ein
SoçîcitfaFI tonftatiert toorben. Gs Ijanbelt
(id) um einen ij>anbtoerfsburfdjen, ber
oon 3ütidj !nm. Die Ortsgefunbljeits»
tommtffion oon Surgborf forbert alle
Ungeimpften auf, fiel) gegen Joelen im»
pfen 311 Faffen. —

3n Delsberg ftarb Sert STeranber
Sof, 59 3al)re alt, ber Si3epräfibent
bes tantonaten Sdjiihenoercins, Sertoat»
ier bes Sltoholbcpots Defeberg. —

Drei junge Susreiher aus ber ftotonie
Deffenbcrg oerübten in Signibres einige
Ginbrüche unb oerfudjteit über 9teucn=
bürg nadj ^rantreidj 3" entfommen, too
fie in bie {Jrembenlegion eintreten tooIT»

ten. Stuf bem Ghaumont trennten Jte
tief). Giner oon ibnen !am in mattnig»
faltigen Sreu3» unb Querfabrten nadj
Sern, too er an ber SWehgcrgaffe oer=

haftet tourbe. Gr trug eine Strahl 5Uei»

bungsftiide unb einen fdjarf gelabcncn
Seooloer bei fid), bie er in Sigtt.eres unb
3oKiïofen geftoblen batte. —

toar er Sd)unittmlebrer unb Sei ter ber
Scricnfolonien. Dareben bat er fid) g~ ofje
Serbienfte als Sräfibent bes Ornitpolo»
gifdjett Vereins oon Sern ertoorbett.

f 3atob Seuenbcrgcr,
geto. Sehrer an ber Sdjijle ber obertt

Stabt in Sern.
Stit bent oerftorbenen ijjjcrrtt Schrn

3atob Seuenberger ift. ein iit jebet Se»
phuttg oorbilblidjer 3ugcitbct3icher aus
bent fiebett gcfdjicbctt. Gr mar tjellcn
Griftes, hiebet unb treu, ausgeriiftet mit
reicljem Süiffen unb gefdjicttcm können,
babei ootl betälidjer Siebe unb oäter»
tidjer giirforgc gegen bie ihm anocr=
traute 3ugenb, bie er mit fîreube unb
Siebe ibrem oorgefteiten 3 trie entgegen»
führte. 3ft es ba ein SBunDer, toenn
alle mit Sldjtung, Stol3 unb Siebe an
ibrn hingen? — Der Serftovbcne, Sohn
eines Diera^tcs, unb in SJteldjttau im
Gntmental am 1. Sprit 1853 geboren,
genoh feine Semittarausbilbung in ber
eoangel. Snftatt auf beut SOturiftalöcn
unb beftanb bafelbft im S-iihiahr 1875
mit gutem Grfolg bas Satenteramen.
Der junge, ftrebfame Sebrcr, albeit auf
feine Sßeiterbilbung bedacht, fiebette 3U»

erft ttad) Sijon über, too er ein 3af)r
an ber beulfdj»proteftantifdjcn Schule
toirtte. Setnacb ïam er an bas Sßaifcn»
haus nach Sruntrut. Drei 3abre brachte
er im Surgerlidjen 5tnabcn»2ßaifenbaus
in Sent 3U unb im 3abre 1879, mit Se»
ginn bes neuen Schuljahres, trat et an
ber Si'imarfdjule ber obern Stabt bie
Stelle att, bie er in ber Soweit 42
3abre lang, bas Ijeifjt bis Gnbc lebten
Sabres inne hatte unb too er in reicljem
Segen toirtte. Dcrr Seuenberger ging
aber in feiner Sdjutflaffe nidjt auf. S3if=

feitb, bah ein Setjrer nie 31t oiet tarnt,
befuchte er brei Semefter lang Surfe für
pcrfpeftioifdjes 3rid)nen an ber bcrniidjen
Sunftfdjule unb Sorlefungcn über
Schtoei3crg:fhKhite an ber $ocf);chuTc, u.
a. m. Son 1893 bis 1916 erteilte er an
ber tjiefigen 3nabcttfetunbarfchule$anb=
fertigteitsunterricht; oon 1904 an Un»
terridjt an ber goribilbungsfdjule, bann

f 3atoh Seuenberger.

ITeberaÏÏ fteftte er feinen Staun, unb fo
toirb feitt Dob audj überall eine Siidfe
hinterlaffen. Deffenttid) ift öerr Seueu»
berger nie aufgetreten, er ging oielmeljr
ftitl feiner Siege, f>ulbigte einer ertt»
ftett Sebcitsauffaffung unb genoh eine
toarmbeqige greube für altes SBaljre,
Gute unb Sdjöne.

t Gruft Sdjiib^Srobft, Gljemifer.

Sm 5. Februar 1922, nadjmittags
ftarb, erft 45 Sabre alt, an einem £>cr3=

fd)tag èerr Gruft Sdjiih»Srobft, Gfjc»
miter. langjähriger erfter Sffiftent ber
fd)toei3erifdjen lanbioirtfchaftlidjen Ser=
fudjsanftalt in Sem»SiebcfeIb. Grnft
Sd)ü(j tourbe am 24. SOtai 1877 in Su»

3ent geboren. Sadjbem er bie Srimar»
unb Stittelfdjulcn burdjtaufcn hatte, er»
tuarb er fidj im Dedjitifum S3intcrthur
bas Ghemitcrbiplom. 3m 3afjre 1907
bcfud)te er bie £od)fdjr.tIe in Sern unb
tourbe bann 3Uin Sffiftenten ber eibgenöf»

beiter, ein offener unb gerader Gharater,
ein braoer gamitienoater, ein treuer
unb nie oerfagenber JJreunb. Gr toar
aud) Seteran bes S i eb c rIt arts » tT "of) fin rt,
in toeldjem Sereiit er in früheren Sah»

ren als Sftiofätiger unb mehrere Sabre
als Sorftanbsmitgiieb mittoirïfe. Die
überaus aaOlretdje Drauergcmciitbe, bie

am 8. Sjebruar 1922 in ber Sohannes»
tirdje ber touitberbarcn Gebädjtuisrebe
bes S-errn Sfarrcr oon Grerjer3 anbäd)»
tig Iaufd)te, toar fidjttid) ergriffen. Dite
präd)tigen Drauergefänge bes Sieber»
fran3=fyroljfinn unb bas feinfinuige £>r»

geifpiet bes öerrn Srient'er erhöhten nodj
bie Skilje. Der Drauerfamilie unfer auf»
ridjtiges Seileib, betn' treuen Sreunbe
ein her3lid)es Sebetoohl!

f Grnft SdjiifcSrobft.

fifdjen- Ianbtoirtfd)aflIidjien Serfudisan»
ftait Sern»Sieb.fe.'b e tt inn'. G.nft S ',üh
toar ein begabter unb gcuiiffenhafterSr»

3n Sern tagte biefer Sage bas Grc»
tutiotomitee bes internationalen Gcnof»
fenfdfaftsbunbes unb befdjroh, einer Gin»
labung bes ruffifdjeit Genoffettfdjaftsocr»
banbes in SJtostau Çolge 3U geben unb
eine Sborbnung nadj Süfjlanb 3U ent»
fenben, toeld)e bie Sage biefes Sanbes
an Ort unb Stelle fiubieren Totl. Sts
fd)toei3erifd)es Stitglieb bes Gietutio»
tomitees toirb audj Dr. S. Suter in
Saufanne att ber Seife teilnehmen. —

3m Surgerratsfaaf bas StabtTafinos
oeranftaltcte Iehte 2öod)e bas fdjtoei3C=
rtfdje fRote Slreu3 unb bas Sd)toci3er
Sinberhilfsfomitee einen 0fTm= unb Sidbt»
bilberoortrag, ber ctfdjredcnbe Sitber
aus ben fjungernben Gegenben Sufe»
lanbs geigte. $err Oslar Sofiharb,
fdjroei^erifdjcr Delegierter im Obcrfotn»
miffariat bes Dr. Saufen, fpradj übet
bie Silfe, bie bett Suugecrnben gebrad)t
toerben foil. Die öungergebiete liegen
hauptfädjlidj im Often, in ber ftrirn,
ber Dotto3gegenb, längs ber SBoIgaunb
ift fünf3ehitmaf gröijer als bie Sd)toci3.
Sis jeht famen in Guropa 23 SRiKionen
cïcanteu für bie Sufranbfjufe 3U."a:nmen.
Son prioater Seite bradjte bie Sd)toei3
400,000 gr., oom Sunbesrat 100,000
iranien 3ufammen. 21m Sdjluffe tonnte
S3err Sofjharb mitteilen, bafj ihm foeben
3050 tränten oon ungenannt fein toot»
lenber Seite 3ugetommen feien. Um ben
SSert ber Siffe 3U oeranfd)auIid)cit unb
oielett Seuteit in unferer Stabt ins Ge=
toiffen 311 reben, fei ermähnt, bafj mit
25 Sdjtoefjerfranten ein Grtoadjfener
toäljrenb beit nädjften oier SRonatcn er»
nährt toerben tann, mit anbeut SGorten:
lüüroc alX bas fd)önc (Selb, beu in biefer
oerrudten 97taslen3eit allein in unfererStatt oerfd)Ieube:t tourbe, inenfdjlidj oer»
penbet toerben, fo tonnten oiele öurt»
berte arme Suffen'oom Duitgcrtobe ge»
rettet toerben. —

Unter beut Sorfit) oon Stajor Streit
ionftituierte ftdj Iehte 2ßoche in einer
tm Surgerljaus abgehaltenen Scrfamm»
lung ein. Scrtoartungsoffüiersoereitt ber
3. Dtoinon, bem bie antoefenben 70
rf^nn forort beitraten. Der neu gegriin»

.1?, he3toedt Die fJörDcruitg ber
militauidjen Susbilbung feiner SSdglie»
ber,

_
fpejtell auf oertoattungstedjnifdjcm

Gebiet. Sis Sra,tbent tourte Sîa oï Srt»
haus, Quartiermeifter 3.»Sr. 8, ge»
toahlt. —

^3m Safino hielt Ichte 2Bodjc ber
Sd)arffd)utjenoerei;t ber Stabt Sern feine
Gcneraloerfammlung ab uitb mäh.'te 3um
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^ Im Bezirksspital in Vurgdorf ist ein
Pockenfakl konstatiert worden. Es handelt
sich um einen Handwerksburschen, der
von Zürich kam. Die Ortsgesundheits-
kommission von Burgdorf fordert alle
Ungeimpften auf, sich gegen Pocken im-
pfen zu lassen. —

In Delsberg starb Herr Alexander
Hof, 53 Jahre alt, der Vizepräsident
des kantonalen Schützenvercins, Vermal-
ter des Alkoholdepots Delsberg.

Drei junge Ausreiher aus der Kolonie
Tessenberg verübten in Lignières einige
Einbrüche und versuchten über Neuen-
bürg nach Frankreich zu entkommen, wo
sie in die Fremdenlegion eintreten woll-
ten. Aus dem Chaumont trennten sie

sich. Einer von ihnen kam in mannig-
faltigen Kreuz- und Querfahrten nach

Bern, wo er an der Metzgergasse ver-
haftet wurde. Er trug eine Anzahl Klei-
dungsstücke und einen scharf geladenen
Revolver bei sich, die er in Lign.eres und
Zollikosen gestohlen hatte. —

war er Schwimmlehrer und Leiter der
Ferienkolonien. Daneben hat er sich glotze
Verdienste als Präsident des Ornitholo-
gischen Vereins von Bern erworben.

ch Jakob Leuenberger,
gew. Lehrer an der Schple der obern

Stadt in Bern.
Mit dem verstorbenen Herrn Lehrer

Jatob Leuenberger ist. ein in jeder Ve-
Ziehung vorbildlicher Jugcndcrzieher aus
dem Leben geschieden. Er war hellen
Geistes, bieder und treu, ausgerüstet mit
reichem Wissen und geschicktem Können,
dabei voll herzlicher Liebe und väter-
licher Fürsorge gegen die ihm anver-
traute Jugend, die er mit Freude und
Liebe ihrem vorgesteckten Ziele entgegen-
führte. Ist es da ein Wunder, wenn
alle mit Achtung. Stolz lind Liebe an
ihm hingen? Der Verstorbene, Sohn
eines Tierarztes, und in Melchnau im
Emmental am 1. April 1353 geboren,
genotz seine Seminarausbildung in der
evangel. Anstalt auf dem Muristalden
und bestand daselbst im Frühjahr 1375
mit gutem Erfolg das Patenteramen.
Der junge, strebsame Lehrer, allezeit auf
seine Weiterbildung bedacht, siedelte zu-
erst nach Lyon über, wo er ein Jahr
an der deutsch-protestantischen Schule
wirkte. Hernach kam er an das Waisen-
Haus nach Pruntrut. Drei Jahre brachte
er im Bürgerlichen Knaben-Waisenhaus
in Bern zu und im Jahre 1373, mit Be-
ginn des neuen Schuljahres, trat er an
der Primärschule der obern Stadt die
Stelle an. die er in der Folgezeit 42
Jahre lang, das heitzt bis Ende letzten

Jahres inne hatte und wo er in reichem

Segen wirkte. Herr Leuenberger ging
aber in seiner Schulklasje nicht auf. Wis-
send, dass ein Lehrer nie zu viel kann,
besuchte er drei Semester lang Kurse für
perspektivisches Zeichnen an der bcrnhchen
Kunstschule und Vorlesungen über
Schweizers.'schichte an der Hochchulc, u.
a. m. Von 1333 bis 1316 erteilte er an
der hiesigen KnabenselündarschuleHand-
fertigkeitsunterricht,- von 1334 an Un-
terricht an der Fortbildungsschule, dann

f Jakob Leuenberger.

Ueberall stellte er seinen Mann, und so
wird sein Tod auch überall eine Lücke
hinterlassen. Oeffentlich ist Herr Leuen-
berger nie aufgetreten, er ging vielmehr
still seiner Wege, huldigte einer ern-
sten Lebensauffassung und genotz eine
warmherzige Freude für alles Wahre,
Gute und Schölle.

ch Ernst Schütz-Probst. Chemiker.

Am 5. Februar 1322, nachmittags
starb, erst 45 Jahre alt, an einem Herz-
schlag Herr Ernst Schütz-Probst, Ehe-
miker. langjähriger erster Assistent der
schweizerischen landwirtschaftlichen Ver-
suchsanstalt in Bern-Liebrfeld. Ernst
Schütz wurde am 24. Mai 1377 in Lu-
zern geboren. Nachdem er die Primär-
und Mittelschulen durchlaufen hatte, er-
warb er sich im Technikum Winterthur
das Chemikerdiplom. Im Jahre 1337
besuchte er die Hochschule in Bern und
wurde dann zuin Assistenten der eidgenös-

beiter, ein offener und gerader Charaker,
ein braver Familienvater, ein treuer
und nie versagender Freund. Er war
auch Veteran des Liederlranz-Frohsinn,
In welchem Verein er in früheren Iah-
ren als Aktivsänger und mehrere Jahre
als Vorstandsmitglied mitwirkte. Die
überaus zahlreiche Trauergemeinde, die

am 3. Februar 1322 in der Johannes-
kirche der wunderbaren Gedächtnisrede
des Herrn Pfarrer von Greperz andäch-
tig lauschte, war sichtlich ergriffen. Die
prächtigen Trauergesänge des Lieder-
kranz-Frohsinn und das feinsinnige Or-
gelspiel des Herrn Krienüer erhöhten noch
die Weihe. Der Trauerfamilie unser auf-
richtiges Beileid, dem' treuen Freunde
ein herzliches Lebewohl!

f Ernst Schütz-Probst.

fischen- landwirtschaftlichen Versuchsan-
statt Bern-Lieb, feld e n um r E.nst S lütz
war ein begabter und gewissenhafter Ar-

In Bern tagte dieser Tage das Ere-
kutivkomitee des internationalen Ecnos-
senschaftsbundes und beschloß, einer Ein-
ladung des russischen Genossenschastsver-
bandes in Moskau Folge zu geben und
eine Abordnung nach Nützland zu ent-
senden, welche die Lage dieses Landes
an Ort und Stelle studieren soll. Als
schweizerisches Mitglied des Exekutiv-
komitees wird auch Dr. A. Suter in
Lausanne an der Ne'ise teilnehmen. —

Im Burgerratssaal das Stadtkasinos
veranstaltete letzte Woche das schweize-
rische Note Kreuz und das Schweizer
Kinderhilfskomitee einen Film- und Licht-
bildervortrag. der erschreckende Bilder
aus den hungernden Gegenden Nutz-
lands zeigte. Herr Oskar Votzhard,
schweizerischer Delegierter im Oberkom-
missariat des Dr. Nansen, sprach über
die Hilfe, die den Hungeernden gebracht
werden soll. Die Hungergebiete liegen
hauptsächlich Im Osten, in der Krim,
der Donozgegend, längs der Wolga und
ist fünfzehnmal grötzer als die Schweiz.
Bis jetzt kamen in Europa 23 Millionen
Franken für die Nutzlandhilfe zusammen.
Von privater Seite brachte die Schweiz
433,333 Fr., vom Bundesrat 133,333
Franken zusammen. Am Schlüsse konnte
Herr Botzharo mitteilen, datz ihm soeben
3353 Franken von ungenannt sein wol-
lender Seite zugekommen seien. Um den
Wert der Hilfe zu veranschaulichen und
vielen Leuten in unserer Stadt ins Ge-
wissen zu reden, sei erwähnt, datz mit
25 Schweizerfranken ein Erwachsener
während den nächsten vier Monaten er-
nährt werden kann, mit andern Worten:
würde all das schöne Geld, da) in dieser
verrückten Maskenzeit allein in unserer
Stadt verschleudert wurde, menschlich ver-
wendet werden, so könnten viele Huri-
derte arme Nüssen vom Hungertode ge-rettet werden. —

Unter dein Vorsitz von Major Streit
konstituierte sich letzte Woche in einer
un Burgerhaus abgehaltenen Versainm-
lung ein Verwaltungsossiziersverein der
3. Dlvliion. dem die anwesenden 70ârnn sofort beitraten. Der neu gegrün-
^î.à^sln bezweckt die Förderung der
militauichen Ausbildung seiner Mckglie-
der, speziell auf verwaltungstechnischem
Gebiet. Als Präsident wurde Ma or Alt-
Haus, Quartiermeister J.-Vr. 8. ge-wählt. —

2m Kasino hielt letzte Woche der
Scharfschutzenverein der Stadt Bern seine
Generalversammlung ab und wählte zum
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neuen Vräfibenten öerm $nß Verni,
Sud)bruder, unb 3Utn Sräfibenten bcr
Scbießlommiffion tyrttj ©eifer. —

3m öörfaal ber pbilofopbifdjen 3ra=
fultat II ïjtclt öerr Dr. pbil. ©iintber,
oon Siiren, feine Vntrittscorlefung ars
ffStioatbo3ent über: „Die gpitfdjritte ber
botanifcben SQtilrotedwil im 3eitrautu
ber leßten 50 3af>re". —

Die Vtaßunion bes eibgenöffifd)en
Verfonafs in Sern befteflte an ber oer*

tangenen Delegiertenoerfammlung ben
îorftanb pro 1922 wie folgt: ö. Seil,

Sräfibent; ©. Südjer, Vbepräfibmt; ö.
ÔolTiger, Selretär; 3. Veußer, Jtaffier.
Die Union umfaßt 3Ut3eit 17 Se tionen
uttb Verbänbe mit über 2000 Vtitgtie*
bem. —

3n einem .Vortrag orientierte feßte
SBocße öerr Sdjulinfpeltor Dr. Sdjrag
bie ©ntwidlung ber ftinomatograpbie:
Von Vmerifa geben bie erften Seftrebun*
gen aus, ben ilino für bie Vollsbilbung
unb bie Schule 311 oerwerten. Den neue*
ften ©rfinbtingen oerbanft man einen
banblidjen Apparat oon nur 10 ftilogr.
©ewidjt, ber an jebe eleïtrifdje .Campe
angefdjloffett werben fann unb geftattet,
überall obne große Vorbereitungen Crino*
oorftelTungeu 3U oeranftalten. Ceßtes
3al)r bifbete fid) jtun in Sem eine ©e=
noffenfdjaft, bie ben 3wed oerfolgt, ben
Kino für bie .Schule unb bie Votlsbir*
bung in ber Schweig 311 oertoenben. 3n
ihrer 3nfm3cntrale in Sern befißt bie
©enoffenfdjaft ca. 200 bis 250 Salms;
fie oermittett bas Vusleißen unb ben
Verlauf oon Sifms unb Apparaten; fie
ftrebt jaud) eine Sammlung oon Dia*
pofitioen an, um neben ben beweglichen,
ftebenbe Silber bieten 3U lönnen. Uh=
ftreitig ift ber ilino berufen, in ber Schule
unb im Vollsbilbungswefen immer meßt
eine Volle 311 fpielen. —

Vus 2üien wirb berichtet, baß ber in
Vern beftens belannte Vortragsmeifter
unb ehemalige ©ßaralterfpieler am al=
ten Stabttbeatcr, öerr (Sari Sroidj, um
4. Sebruar auf bem ©latteis fo un*
glüdlidj ftür3te, baß er einen Srüd) bes
linlen Sdjenlels erlitt unb oon ber Vet*
tungsgefeHfd>aft in bas Spital ber
Sarmbersigett Sriiber im 3U>eiten Segirl
gebradjt werben mußte. —

3m Saßnßof Sern würben teßtbin
oon Vugft lommenb, 3wei Viefenbeßälter
mit je 1000 amerilauifcheu Vegenbogen*
forellen ausgelaben, bie teils wegen ibres
leidjten Vitbeißens an bie Dingel, teils
als Vemicbter unliebfamer SBafferbemoß*
ncr, gefdjäßt werben. Die Senbung war
für ben SBoßlenfee beftiinmt; bie ©in*
feßung ber Sifdje erfolgte auf Staats*
foften. —

f Sßeobor ©gger,

gew. Seamter ber ©innabmenlontrolle
ber S. S. S. itt Sern.

Vach längcrem Jßeiben ftarb am 22.
3anuar abbin 55err Sßeobor ©gger, ge=
wefener Seamter ber ©innabmenlon*
trolle ber Sçbmei'3.. Sunbesbabnen in
Sern, einft ein fröhlicher unb tüchtiger
Vlann, feit einigen 3abren aber eines
©idjtleibens wegen penfioniert unb
ftilfer geworden. Wm 9. Vooember 1857
als Soßrt des ©birurgert Serrtßarb ©g*
ger itt V3il (St. ©allen), geboren, burd)=

lief er bie Schulen feines ©eburtsortes
unb oeroollftänbigte feine Stenntniffe in
©arouge unö ©enf. 3ung lant er in
ben Sabnbienft. 3uerft als Seamter ber

t Sßeobor ©gger.

Vereinigten Schwe^erbabnen in St. ffial*
Ien uno nad) ber Verftaatlidjung in glei*
d)er ©igenfdjaft 3U ben Sunbesbabnen
in Sern, wo er bis 311 feiner Venffonie*
rung oerblieb. öecr ©gger war 3eitle*
betts eine frobmütige Vatur. Sdjon als
Vealfdjiiler ein guter Sbcaierfpieier unb
Sänger, war er fpäter 25 3aßre lang
Vîitglieb bes Doindjores in St. ©allen,
bann bes ©äcilienoereins Sern unb bes
©ifenbnbnermännerdjors Sem. Den iib*
rigen ©efdjwiftern war er ftets ein treuer
unb anhänglicher Sruber unb feinen
Sreunben ein f?eunb oljne Çalfd) unb
Dabei; fie werben fein Vnbenlen in ©b=
ren halten. —

3m hoben Viter 001t 85 3a_bren ftarb
an ber itramgaffe öerr Sdjneibermeifter
3obann SBiitter, ber älteren ©eneration
ber Sunbesftabt als tüdjtiger unb reel*
1er öanbwerlsmeifter belannt unb ge*
fd)äßt. Sert SBinter betrieb fdft ein bal*
bes 3abrbunbert lang fein, gutgebenbes
Sdjneibergefdjäft. —

V3ie bie StabtpoRjei wjffen läßt,
würbe hier biefer Sage ein falfdjes fran*
3öfifdjes 20 fSfranlenftiid eingenommen,
bas ben gallifdjen Sahn unb bie 3abres*
ja!)! 1907 trägt. Das Sti'td ift aus 3ittl
unb Slei gegoffen unb nur feßwadj oer*
golbet. —

3m 2Bettbewerb ber 9Vöbel3entraIe
Sern 3ur ©rfangung oon ©ntwürfenfür
einfadje SOtöbel finb 325 Vrbeiten aus
ben oerfdjiebenften Seifen unferes Satt*
bes eingefanbt worben. Die Vreisge*
ridjtsfißung fanb am 17. unö 18. gfebr.
ftatt; wir hoffen, unfern fiefertt nädjfte
V3od)e "Die ©ewitttter ber erften Vrcife
mitteilen 311 lönnen. Seit acht Sagen
finb bie Entwürfe im Slunftmufeum Sern
ausgefteflt. —

Vad)bem Serr Veftafo33i fdjon Iet3tes
3abr oon feiner Stelle als abminiftra*
tioer Dircltor ber ©ifenbabnabteilung
bes eibg. Soft* unb ©ifenbabnbeparte*
ments gurüdgetreten ift, bat nun auch
Öerr VSinlfer, ber tedjnifdje Direltor,
feine Demiffion eingereicht. 2B-ie es beißt,
werben bie beiben Stellen nid)t wieber

ausgefchrieben. Die beiben Vbteilungen
werben unter einem „Dircltor ber ©ifen*
babnabteifung" oereinigt. —

Vis orbentlidjen 93rofeffor für bas
neue Seftament an ber eoangeIifd)*tbeo*
logifdjen Salultät Sem wählte ber Ve*
gierungsrat an Stelle bes 3urüdgetre*
tenen Vrofeffors Dr. Sted mit Vmts*
antritt auf 1. Dltober 1922 Vfarrer Dr.
2B. Saborn, bisher außerorbentfidjer
Vrofeffor. —

3n feiner orbentHchen ffieneraloet*
fatntnlung 00m 18 Februar wählte ber
bunbesftäbtifd)e Vreßoeretn an Steife bes
abtretenben Vrä'ibeitten Dr. Steinmann
ben bisherigen Visepräfibcntcn, $errn
Vlrtr Degen, Vcbaltor am Serner Sag*
blatt, 3um Vräfibenten unb als Vi3e»
präfibenten éerm ©b. lluns, Vebaltor
am „Sunb". —

'

3n ben Väunten ber Sausbaltungs*
fchule Sern fanb leßte 2Bo'd)e bie Diplo*
mierung bcr langjährigen, treuen Dienft*
boten oon Sern unb Umgebung ftatt.
©s würben 52 Diplome, 13 Vnbänger
unb Vrofdfen unb 3wei ©ßbeftede
oerteilt. Unter ben Vusge3eidjneten be*
fanben fidj 24 mit 5 Dienftjabren, 33
mit 6—20 Dienftjabren, 9 mit 20—30
Dienftjabren. —

3m Serbft 1922 finbet in Vern eine
©ewerbeausftellung ftatt für bie gegen*
wärtig in £anbwerfcr= unb 3nbuftrieflcn
Greifen, fowie bei allen, bie fid) für b.'e
Sd)au intereffieren, Selber gefammelt
werben, ©s muß étn .Kapital oon 3rr.
30—50,000 aufgebracht werben, ba bie
Vorarbeiten unb bie Durd)fübrung ber
Vusftellung einen crbeblidfen 51oftenauf
wanb oerurfachen. —

2Bo()I infolge anberweitiger Veran*
ftaltungen, unter anberrn auch int Sur*
gerratsfüa! bes ©afino, oermodjte ber
Semifche Dicbter=Vbeub, ben bie Seltion
Sern bes Vereins fd)wei3. ßiteratur*
freunbe oeranftattete, laum einen Drit*
tel bes Uebuttgsfaales im ©afino 311 fiil*
Ien, troßbem bie Vamen ber Didfter
einen guten Älang hatten. So warbenn
bas Vubitoriutn 311 einer Weinen, aber
umfo anbädftiger laufdjenben, intimen
©emeinbe 3ufammeugefeßt, bie ben Vor*
lefungen bcr Serren Sctninnrbireltor
Sotoalb, Vebaltor Dr. ©. Venler unb
9B alter Dietiler, ben oerbienten Seifab
ertoiefen.

Serr öowafb ift troß feines VTters,
ein gan3 ausge3eidjneter Vortvagenbcr
unb bat fid) fogar als ein oorsiiglicber
Sierftimmenimitator ausgewiefen, intern
er gatt3 meifterbaft feine oollstiimlidjen
ffiebidjte aus feinem ÜBerle „Si gfeh
bi be" oortas. Seine ffiebiebte wirlett
burd) oiel ^untor, Ieid)ten Vbpthmus
unb eben burd) feine ainüfante Vor*
trngsmeife im Vlauberftple.

Die ©ebidjte bes £crrtt äBaltcr Die*
tiler finb alle fd)ön, namentlidj bie Stirn*
mutigen aus berVatur oerraten oiel feine
Seobadjtungert aus ber fianbfebaft uttb
haben tatfädjlidj mufilalifdjien ©eba't, bie
alle oertonungswiiebig wären, wie. bie
Veinbarb'fdjett „£iebli gb'nt £attb".

Öerr Dr. Vcttler bat feine Vnbänger.
©r las eine feßc pl)aittaftifd)e ©rsabluttö
aus ber Stabt Sem (dteßlergaffe) in
fdfarfettt unb fidjérttt Vrofaftt)! unb barf
für fid) bett Vam.en eines Vomantiler®
ooff beattfprueben. ' .bi..
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neuen Präsidenten Herrn Fritz Aerni,
Buchdrucker, und zum Präsidenten der
Schietzkommission Fritz Geiser. —

Im Hörsaal der philosophischen Fa-
kultät II hielt Herr Dr. phil. Günther,
von Buren, seine Antrittsvorlesung als
Prioatdozent über: ,,Die Fortschritte der
botanischen Milrotechnik im Zeitraum
der letzten 50 Jahre". —

Die Platzunion des eidgenössischen
Personals in Bern bestellte an der ver-
gangenen Delegiertenversammlung den
Vorstand pro 1922 wie folgt: H.Fell,
Präsident: G. Bucher, Vizepräsident: H.
Holliger. Sekretär: I. Neutzer, Kassier.
Die Union umfatzt zurzeit 17 Sektionen
und Verbände mit über 2000 Mitglie-
dern. —

In einem Vortrag orientierte letzte
Woche Herr Schulinspeltor Dr. Schräg
die Entwicklung der Kinomatographie:
Von Amerika gehen die ersten Bestrebun-
gen aus, den Kino für die Volksbildung
und die Schule zu verwerten. Den neue-
sten Erfindungen verdankt man einen
handlichen Apparat von nur 10 Kilogr.
Gewicht, der an jede elektrische Lampe
angeschlossen werden kann und gestattet,
überall ohne große Vorbereitungen Kino-
Vorstellungen zu veranstalten. Letztes
Jahr bildete sich pun in Bern eine Ge-
nossenschaft. die den Zweck verfolgt, den
Kino für die Schule und die Volksbil-
dung in der Schweiz zu verwenden. In
ihrer Filmzentrale in Bern besitzt die
Genossenschaft ca. 200 bis 250 Films:
sie vermittelt das Ausleihen und den
Verkauf von Films und Apparaten: sie

strebt auch eine Sammlung von Dia-
positiven an, um neben den beweglichen,
stehende Bilder bieten zu können. Iln-
streitig ist der Kino berufen, in der Schule
und im Volksbildungswesen immer mehr
eine Nolle zu spielen. —

Aus Wien wird berichtet, daß der in
Bern bestens bekannte Vortragsmeister
und ehemalige Charakterspieler am al-
ten Stadttheater, Herr Carl Broich, am
4. Februar auf dem Glatteis so un-
glücklich stürzte, daß er einen Bruch des
linken Schenkels erlitt und von der Net-
tungsgesellschast in das Spital der
Barmherzigen Brüder im zweiten Bezirk
gebracht werden mutzte. —

Im Bahnhof Bern wurden letzthin
von Äugst kommend, zwei Riesenbehälter
mit je 1000 amerikanischen Regenbogen-
forellen ausgeladen, die teils wegen ihres
leichten Anbeitzens an die Angel, teils
als Vernichter unliebsamer Wasserbewoh-
ner, geschätzt werden. Die Sendung war
für den Wohlensee bestimmt: die Ein-
setzung der Fische erfolgte auf Staats-
kosten. —

h Theodor Egger.

gew. Beamter der Einnahmenkontrvlle
der S.B.B, in Bern.

Nach längerem Leiden starb am 22.
Januar abhin Herr Theodor Egger, ge-
wesener Beamter der Einnahmenkon-
trolle der Schweiz. Bundesbahnen in
Bern, einst ein fröhlicher und tüchtiger
Mann, seit einigen Jahren aber eines
Eichtleidens wegen pensioniert und
stiller geworden. Am 9. November 1857
als Sohn des Chirurgen Bernhard Eg-
ger in Wil (St. .Gallen) geboren, durch-

lief er die Schulen seines Geburtsortes
und vervollständigte seine Kenntnisse in
Carouge und Genf. Jung kani er in
den Bahndienst. Zuerst als Beamter der

h Theodor Egger.

Vereinigten Schweizerbahnen in St. Gal-
len und nach der Verstaatlichung in glei-
cher Eigenschaft zu den Bundesbahnen
in Bern, wo er bis zu seiner Pensionie-
rung verblieb. Herr Egger war zeitle-
bens eine fröhmütige Natur. Schon als
Realschüler ein guter Thcaierspieier und
Sänger, war er später 25 Jahre lang
Mitglied des Domchores in St. Gallen,
dann des Cäcilienvereins Bern und des
Eisenbahnermännerchors Bern. Den üb-
rigen Geschwistern war er stets ein treuer
und anhänglicher Bruder und seinen
Freunden ein Feund ohne Falsch und
Tadel: sie werden sein Andenken in Eh-
ren halten. —

Im hohen Alter von 35 Jahren starb
an der Kramgasse Herr Schneidermeister
Johann Winter, der älteren Generation
der Bundesstadt als tüchtiger und reel-
ler Handwerksmeister bekannt und ge-
schätzt. Herr Winter betrieb fast ein hak-
bes Jahrhundert lang sein, gutgehendes
Schneidergeschäft. —

Wie die Stadtpolizei wjssen lätzt,
wurde hier dieser Tage ein falsches fran-
zösisches 20 Frankenstück eingenommen,
das den gallischen Hahn und die Jahres-
zahl 1907 trägt. Das Stück ist aus Zink
und Blei gegossen und nur schwach ver-
goldet. —

Im Wettbewerb der Möbelzentrale
Bern zur Erlangung von Entwürfen für
einfache Möbel sind 325 Arbeiten aus
den verschiedensten Teilen unseres Lan-
des eingesandt worden. Die Preisge-
richtssitzung fand am 17. unö 13. Febr.
statt: wir hoffen, unsern Lesern nächste
Woche 'die Gewinner der ersten Preise
mitteilen zu können. Seit acht Tagen
sind die Entwürfe im Kunstmuseum Bern
ausgestellt. -

Nachdem Herr Pestalozzi schon letztes
Jahr von seiner Stelle als administra-
tiver Direktor der Eisenbahnabteilung
des eidg. Post- und Eisenbahndeparte-
ments zurückgetreten ist, hat nun auch
Herr Winkler. der technische Direktor,
seine Demission eingereicht. Wie es heißt,
werden die beiden Stellen nicht wieder

ausgeschrieben. Die beiden Abteilungen
werden unter einem „Direktor der Eisen-
bahnabteilung" vereinigt. —

Als ordentlichen Professor für das
neue Testament an der evangelisch-theo-
logischen Fakultät Bern wählte der Ne-
gierungsrat an Stelle des zurückgetre-
tenen Professors Dr. Steck mit Amts-
antritt aus 1. Oktober 1922 Pfarrer Dr.
W. Hadorn, bisher außerordentlicher
Professor. —

In seiner ordentlichen Generalver-
sammlung vom 13 Februar wählte der
bundesstädtische Pretzoerein an Slelledes
abtretenden Präsidenten Dr. Stcinmann
den bisherigen Vizepräsidenten, Herrn
Mar Degen, Redaktor am Berner Tag-
blatt, zum Präsidenten und als Vize-
Präsidenten Herrn Ed. Kunz, Redaktor
am „Bund". —

In den Räumen der Haushallungs-
schule Bern fand letzte Woche die Diplo-
mierung der langjährigen, treuen Dienst-
boten von Bern und Umgebung statt.
Es wurden 52 Diplome, 13 Anhänger
und Broschen und zwei Eßbestecke
verteilt. Unter den Ausgezeichneten be-
fanden sich 24 mit 5 Dienstjahren, 33
mit 6—20 Dienstjahren. 9 mit 20—30
Dienstjahren. —

Im Herbst 1922 findet in Bern eine
Gewerbeausstellung statt für die gegen-
wärtig in Handwerker- und Industriellen
Kreisen, sowie bei allen, die sich für die
Schau interessieren, Gelder gesammelt
werden. Es mutz ein Kapital von Fr.
30—50,000 aufgebracht werden, da die
Vorarbeiten und die Durchführung der
Ausstellung einen erheblichen Kostenauf
wand verursachen. —

Wohl infolge anderweitiger Veran-
staltungen, unter anderm auch im Vur-
gerratssaal des Casino, vermochte der
Bernische Dichter-Abend, den die Sektion
Bern des Vereins schweiz. Literatur-
freunde veranstaltete, kaum einen Drrt-
tel des Uebungssaales im Casino zu sül-
len, trotzdem die Namen der Dichter
einen guten Klang hatten. So warden»
das Auditorium zu einer kleinen, aber
umso andächtiger lauschenden, intimen
Gemeinde zusammengesetzt, die den Vor-
lesungen der Herren Seminardirektor
Howald, Redaktor Dr. G. Nenker und
Walter Dietiker, den verdienten Beifall
erwiesen.

Herr Howald ist trotz seines Alters,
ein ganz ausgezeichneter Vortragender
und hat sich sogar als ein vorzüglicher
Tierstimmenimitator ausgewiesen, indem
er ganz meisterhaft seine volkstümliche»
Gedichte aus seinem Werke „Si gseh
di de" vorlas. Seine Gedichte wirken
durch viel Humor, leichten Rhythmus
und eben durch seine amüsante Vor-
tragsweise im Plauderstyle.

Die Gedichte des Herrn Waller Die-
tiker sind alle schön, namentlich die Stim-
mungen aus der Natur verraten viel feine
Beobachtungen aus der Landschaft und
haben tatsächlich musikalischen Gehalt, die
alle vertonungswürdig wären, wie. die
Reinhard'schen „Liedli ab'ni Land".

Herr Dr. Nenker hat seine Anhänger-
Er las eine sehr phantastische Erzählung
aus der Stadt Bern (-Ketzlergasse) id
scharfem und sicherm Prosastyl und darf
für sich den Namen eines Romantikers
voll beanspruchen. > bl..
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Saitalnub.
Die 33errter - AIpenmHd) ©efellfcbaft

Stalben=5lono[fingen Miette auf cine 30=
iäbrige SQJirïfamïcit juriicf. 3n ben feb=
ten Satjrcn befdjäftigte fie burcbfdjnitttid)
200 Arbeiter unb Arbeiterinnen, bie fie
aud) in flauen 3eiten immer su baften
fudjte. —

Aerbuttbert mit einer Weinen geter
mürben in öuttroif bie ©emcinbeftuben
im -atten Sd)ulf)aus eröffnet..—

Die Abbenpreifc im Sc'nterFcntb firtb
immer nodj febr hohe. An einer für,bid)
in Aefdji -abgehaltenen Gieqenftfjaftsftet»
geruitq galten ein iöetmwefert 001t jtrta
uicr Sucb-arten faft 27,000 greinten eine

Watte uon ïtvïa fed)s 3mbarten -18,000

grauten, eine Weibe für fünf Stube

Sßeibqaug mit ©runbfteuerfcbabung oon
6500 Traufen faft 1.7,000 0fr.

3n Straud)tbaf ftarb im After uon
69 Satiren ber in weiten Streifen be=

faitnte aIt=©robrat ©ottlieb Aogt, Staub--

wirf in ber ©o.

Stuitftnotij.

Sut Stunftfenfter ber 33ud>= unbStunfk
banbtung ©ruft Sircber A.»©. ift 3m:
3eit bas Beïannte ©emälbe bes 9Aünd)=
iter Waters £>. £)ierI=Deronco, bie ffie»
fangennabnte Gubwig XVI. uon graut»
reich in Aarennes, ausgeftefft.

Altes Sdjlofi SiiiiiMig. ©emdnbebaus.
Am Samstag unb Sonntag, 4. unb

5. Wäre, wirb bie ©emeinnübige ©efetl»
fcfjaft ®ern=Sümptij 311

' ©unften
_

ibrer
3BoI)Ifabrtseinricbtungen (Stfeiutinber=
fdjute, Gefefaaf, SiMiotbef, alfobolfreie
SBirtfoaft) in bcn Aaumen bes ©einem»
bebaufes einen Aa3ar abbaften, ber
and) greunben aus ber Staöt greube
unb ©enttfg bereiten tann unb biefen
©elegenbeit bietet, bcn Aeranftaftern ibr
ASobtrootten 311 betäuben. Was fleißige
grauenbänbe genäbt, geftictt ober fonft
angefertigt unb gefammett, was ber ©e»
werbeftanb gefcbenït unb bie Sauern»
fcbaft gefpenbei, wirb in bcn beinteligen
Achimen bes alten Sdjtoffes 311m Aer»
tauf ausgebreitet ober sur Aerfofting ge»
bracht. Wen bie gabrt ober ber Spa»
siergang in bett neuen tänblidben Stabt»
teil ermübet, wirb

_
fid) gerne in ber

Stüdiüftube mit Staffee, Dec ober ©boto»
labe unb lederer 3nbef)ör ftärten. Die
Stinber werben fid) bcfonbers am ©Itids»
rab unb an ber ffilüdsfifcberei fuqwei»
fen. Den würbigen Abfcblufe ber Aer»
anftattung, bie bett ©emcinbebausgeban»
ten beleben unb feftigeu foil, bifbet anf

Sonntag abenb (5. War,), 8 Übt'J ein
Stonsert. in ber Siimptisep Stircbe, -311

bcffeit ©Clingen mehrere ©efangoereine
unb Sofiften beitragen werben.

XI. Abomiementsliotigert.
®ttg XI. StBorttiemcntêfongert ber tSemifdjen

iBtitfitgefettfchnft wieg wiehern m einen erfreulich
gahtreidjert 53efurb auf, wag wol)t in erfter Siuie
ben {©oliftcn beg SIBenbg gu Uerbanfen'ift. Sie
Stauten Sofeptj Sgigcti unb ftrnng Sfofef ,<pivt
finb ja bon früheren,Slntäffen ber fdjon in Beftcr
©rinnerung.

©ingeleitet würbe ber SlBenb mit ©éfar grands
ftymphoniieher ®ic£)tung ,,Les Djinns" (noch
58ictnr £>ugu) für .ffitabiec unb Grctjefter. Sffiag
an fÇrattg Sofcf öirt bor altem immer wieber
auffättt, bag ift fein Pornchmeg Auftreten, fein
feiner, ausgeprägte SRufifalität beraten her SBor*
trag, bent jebe ©ffeftf)afcf)crei fremb ift. ®ng
gur Wuphrung getangenbe SBerf bat bem ©otiften
Befte ©elegenbeit, auf ber einen Seite buret)
fraftboïïen Stnfcfjtag bcn erften wurstigen Safe
bot! augjuwerten, anbererfeitg bie reigenbe Stjrit
beg gwciteit SEcitcg git fctiönfter ©ntfattung gu
Bringen. Surrt) bie bun $uß SBrun BerftänbniS«
twft geteitete SSegteitmufil beg örchcftcrg würbe
ber tiefe ©inbruet, ben bag SKcrt auf bie Qutjörer
mactjtc, womöglich nod) bcrmchrt.

®ie uatianate ÜJiufif war buret) bie iit Söerit
gum erften Sita! gur Stuffütjrung getangenbe
Oretjefterfompofitiou ©uftabe ®oretg „Au Cime-
tibre de Morcote" bertreten. SaS Söcrt enttjätt
eine SRcibc eigenartig feböner ütangwirtungen
ltitb ift bon tiefftcr SBcBmut erfüllt, ©g Bivgt
gang bic Stimmung in fid), bie uttg am ©raBe
eincg lieben SferfiorBencn üBermannt.

Sufcf Sgigcti Bot ein SBiotinîongert bon .^ermann
©oe(), bag in Sern eBenfattg gum erftentnat
gcBürt würbe, ©nejj ftcljt uitg bielïeic£)t begfmlO
nätier atg biete anbere aitêtânbifrfic Stomponiftcu,
weit ber größte Seit feincg Sffiirfcng fict) in
SBintt)cvtf)iir unb fftirieb afifpiette, loa er a(g

Organift tätig war. Selber erreichte ©ueß taum
bag 3G. SeBeugfatir. ®rajjbctn Bcrbanfen wir
feiner ectjt mufifatifetjen, gemütbotten jtünfftcr»
natur eine Dteitfc gefälliger ftumpafitiancit. Qufept)
Sgigcti bevtief) bent Sfiotintongcrt, bom Drcßcfter
ftimmunggbott fetunbiert, eine raffige SBiebcrgaBc.
ißerinetirte SBirtung ergiette er aber noct) in
Tomaso Vitali's „Ciaccona", bereit tief religiöfcn
©etjatt er buft augfctjöpfte unb worin er bermöge
feines auggegeictjncten Qnftrumcnteg Mangwit»
tungen bon üßerirbifct)cr Set)öuf)eit ergiette.

®cn 2l6fc£)Iuf) Brachte Saint Sacng, bem Stu«
beuten grätig Siggt'ggewibmcteCmoQ»St)mpbonic
bic gteiebgeitig atg ©ebentfeier für ben untängft
bat)ingefet)iebenen großen frangüfifeBcn Soimiater
gebart)t war. ®ie Spmptfanie bertörpert in bcn
Ucrfct)icbenen Säßen einen ftänbigen Stampf
gwiftßcn g-reub unb Seib, um fetitießticf) im aB«

feßtießenben fötaeftofo, bem bom Stampaniften atg
bic 9(pbtf)eofo Siggt'g gcbacljtcu öpmnug, buret)
Öerangictjung ber Drget eine üBerwättigenbe
Köittung gu ergieten. 58ar altem bic SStäfer hatten
Biet gang 21 ußcvprbcnt ticlgeö gu teiften, wog« fie
griß Söruug geBieterifctier ®irigentenftaB immer
erneut wieber anfpornte. Sefonbere ©rwät)nung
berbient auch ©ruft ©raf, ber fidj auf ber Drgei,
wie immer, borgügtief) ing Sange einfügte.

®ie fefjöuen ®arBictuugen beg 9(Benbg würben
mit reichem Sßcifalt berbaitft. D-n.

Abenbunterhnttitng ber aWäbc()eit=

fehunbarfchute.

3)tit einem reichhaltigen tßrogramm traten
teßten Santgtag einige Sttoffen ber SOtäbchen-»

fetunbarfchute bor eine gahtreiche Jpörerfchaft
Sorgfältig aBgefiupftc unb bemibet) frifet) Etingenbe
Sieber mecfifctten ab mit ©ebiehten, Steigen unb
bramatifchcn Sgencn. „La polite école" atmete
wetfehe Söehenbigteit, unb Süfcobor Stonug
®ärcf)enfpiet „Schneewittchen" würbe brotlig unb
ernft gugteich aufgeführt; wie waren feine gierliehen
sgerfe bcn Äinbern aug bem bergen gefproetjeti 58ict

.Spuinor fchweBte ben gangen Slhenb iiher ber

Sühne, unb wer feine Oteitgier in Segug auf bte

geheimniêbotte $rogramtnnummer „Schwavg»
iffieiß" gegügett hatte, ber Würbe burd) bic früfp
tidiftc UeBervafehung Belohnt.

5tun fott bic Olufführung morgen StBenb gu=

gunften ber Olnftatt „Otcuhof" unb ber ruffifchen
.Stinber wieberholt werben. ®ie forgenfreien
.Stinber motten ben Bebrüctten, um ihr fdjwer
îâmpfenbeg .çeim unb guftuchtgptnßchcn Bangenben
bie ©efunbeit, iBtütjenben ben Jqungernben, 3tB=

gcgetjrtcrt beifteljett unb he'fen.
Saßt alt biete Stinber nicht im Stich, eitt ant

Sonntag ing SKonBijott unb füllt bcn Saat Big

auf bag teßte Sfdäßcficn. Sbr werbet für euer
Scherflein lautere greubc cintaufrfjen. (R.)

Schweiger, ©eiellfbaft für Aoqclfunbe
unb Aoqelfdiuh, Seïtiou Aerit.

Anläfjficb her lebten (5ebruarfibunq qe
bacf)tc ber Aedfibent in ebrenben Wor=
ten ber tiirglid) .oerftorbenen Witgtieber,
Öerrtt Wof. Dr. Dt). Stuber, ber aud)
ein febr tüd)tiger Ornttbologe war unb
£errn fiebrer fieuenberger.

Sobanit fprad) $err A. Def; über bie
2Biirger. Aon ben runb 450 Arten, bie
auf ber ©rbe oorîommen, finb in ber
Scbwcig berett nur 4 beimifd). AämTid)
ber grobe Aaubwiirger, ber aud) im
SBiuter angutreffeit ift, ba er 3. A. ate.
Aläufejäger feine Aabnntg aud) in bie»
fer Sabrcsseit erwerben tarnt. Die bei»
nab-e nur als Snfeftenjäger rebenbett
S^w-ar3ftirn=, Aottopf» unb Ao'tri'iden»
A3iirger finb Sugooqel, bic erft im Aiai
bei uns eintreffen unb fd)on im Auguft
ober anfangs September wieber uad)
bent fernen Sübcn sieben. Aiele ©iri3el
betten aus ber intereffanten fîebensweife
ber SBürger, bie in ber Sqftematiï bas
Atnbeglteb äwifdjen bett Fliegenfängern
unb ben Aabcn bilben, tonnten angeführt
werben. Die Art unb Sßeife ihres Aal)»
rungserw-erbes, ihr S'pöttertalent, ihr öf=
teres Aftegee[tern=?[mt bes SUiduds ufw.
Die cinbeimtfcben äßürger würben alte
oorgewiefen. ©benfo einige fremblän»
bifdje. 2Bürger=©eIege aus ber fd)önen
Sammlung bes ôerru Alfrcb Aefdjba»
eher oevooHftänbigtcu bas Ailb. ©benfo
Aräparate oon gabenwürmem, wie fie
auffattenberweife unter ber üopfbautbei»
nahe eines jeben Sßi'trgers gefurtben wer»
ben. 3m gangen bnnbelt es fid) um eine
fcböite Aogetgruppe, bie beffer ift als
ihr Aairt-e unb ihr Auf. Deshalb tre»
ten feit 3abrett bie wirttid)en Aogelfun»
bigen für ihre ©vbattung ein uttb es ift
jebettfalls eine Aertenmmg ber Datfa
d)en, wenn behauptet würbe, ber (wahre)
Aogeifdjulg [telle fid) bierin in ©egert»
fatj 3tim naturwiffenfd)aftlid)cn Aatur»
fd)utj.

S err Sffiatti fprad) über bie Arbeit
unb bie Aeftrebungen ber Aogetfd)üb»
gefetlfdjaft in granfreid), bereu Arbeit
unb ,3tele alle Aeacbtung uttö Unter»
ftiiigung oerbienen.

hierauf wies. S err 51. Daut Alobetie
oon Aögebt oor, bie natnentlid) 31t Un»
terrid)ts3wedcn bie Stopfprüparate er»
feigen foIlten. Des weiteren bnnbertjäb»
rige ASerte oon Aaftor ©l)r. Ä. Arebm,
biefem Aionier in ber beutfdjen iDrni»
tbologie unb bem Acuter bes noch be»

rübmteren Alfreb Arebm. ©inige ASorte
über bas .Geben biefer attfpred)enbcn Aer»
fönen ergäu3tcn bie Aorweifung. A3eiter
fegt er nod) brnitboiogifdje Slither aus
bem ,18. 3abrbuttbert oor.

Ill
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Bernerloud.
Die Berner - Alpenmitch - Gesellschaft

Stalden-Konolfiugen blickte auf eine 30-
jährige Wirksamkeit zurück. In den letz-
ten Jahren beschäftigte sie durchschnittlich
200 Arbeiter und Arbeiterinnen, die sie

auch in flauen Zeiten immer zu halten
suchte. —

Verbunden mit einer kleinen Feier
wurden in Huttwrt die Eeineindestuben
im alten Schulhaus eröffnet. —

Die Bodenpreise im Bernerland sind
immer noch sehr hohe. An einer kürzlich
in Aeschi abgehaltenen Liegenschaftssteu

gerung galten ein Heimwesen von zirka
vier Jucharten fast 27.000 Franken, eme

Matte von zirka sechs âcharten W.000
Franken, eine Weide für fünf Kuhe
Weidganq mit Grunosteuerschatzung von
6500 Franken fast 17,000 Fr.

In Krauchthal starb im Alter von
69 Jahren der in weiten Kreisen be-

kannte alt-G roh rat Gottlieb Vogt, Land-
wirk in der Eu.

Kunstiwtiz.

Im Kunstfenster der Buch- und Kunst-
Handlung Ernst Bircher A.-E. ist zur
Zeit das bekannte Gemälde des Münch-
ner Malers O. Hierl-Deronco, die Ge-
fangennahine Ludwig XVI. von Frank-
reich in Varennes, ausgestellt.

Altes Schloß Bümpliz. Gemeindehaus.
Am Samstag und Sonntag, -h und

5. März, wird die Gemeinnützige Gesell-
schaft Bern-Büinpliz zu Gunsten ihrer
Wohlfahrtseinrichtungen (Kleinkinder-
schule, Lesesaal, Bibliothek, alkoholfreie
Wirtschaft» in den Räumen des Gemein-
dehauses einen Bazar abhalten, der
auch Freunden aus der Stadt Freude
und Genuß bereiten kann und diesen
Gelegenheit bietet, den Veranstaltern ihr
Wohlwollen zu bekunden. Was fleißige
Frauenhände genäht, gestickt oder sonst

angefertigt und gesammelt, was der Ge-
Werbestand geschenkt und die Bauern-
schaft gespendet, wird in den heimeligen
Räumen des alten Schlosses zum Ver-
kauf ausgebreitet oder zur Verlosung ge-
bracht. Wen die Fahrt oder der Spa-
ziergang in den neuen ländlichen Stadt-
teil ermüdet, wird sich gerne in der
Küchlistube mit Kaffee, Tee oder Choko-
lade und leckerer Zubehör stärken. Die
Kinder werden sich besonders am Glücks-
rad und an der Glücksfischerei kurzwei-
len. Den würdigen Abschluss der Ver-
anstàng. die den Genieindehausgedan-
ken beleben und festigen soll, bildet ant

Sonntag abend (5. März, 3 Uhr) ein
Konzert, in der Bümplizer Kirche, zu
dessen Gelingen mehrere Gesangvereine
und Solisten beitragen werden.

x>. Abvnnementskonzert.
Dns XI. Abonnementskoiizerk der Beimischen

Musikgesellschnft wies wiederum einen erfreulich
zahlreichen Besuch auf, was Wahl in erster Linie
den (Solisten des Abends zu verdanken ist. Die
Namen Joseph Szigeti und Franz Joses Hirt
sind ja von früheren.Anlässen her schon in bester
Erinnerung.

Eingeleitet wurde der Abend mit Cäsar Francks
symphonischer Dichtung ,.Les vjiirns" (nach
Vietor Hugol für Klavier und Orchester. Was
an Franz Josef Hirt vor allem immer wieder
ausfüllt, das ist sein vornehmes Auftreten, sein
seiner, ausgeprägte Musikalität verratender Vor-
trag, dem jede Effekthascherei fremd ist. Das
zur Ausführung gelangende Werk bot dem Solisten
hefte Gelegenheit, auf der einen Seite durch
kraftvollen Anschlag den ersten wuchtigen Satz
voll auszuwerten, andererseits die reizende Lyrik
des zweiten Teiles zu schönster Entfaltung zu
bringen. Durch die von Fntz Brun Verständnis-
voll geleitete Begleitmusik des Orchesters wurde
der tiefe Eindruck, den das Werk auf die Zuhörer
machte, womöglich noch vermehrt.

Die nationale Musik war durch die in Bern
zum ersten Mal zur Aufführung gelaugende
Orchesterkompositivu Gustave Dorets „Xu Limo-
tiörs äo lVlorcmto" vertreten. Das Werk enthält
eine Reihe eigenartig schöner Klangwirkungen
und ist von tiefster Wehmut erfüllt. Es birgt
ganz die Stimmung in sich, die uns am Grabe
eines lieben Verstorbenen übermannt.

Josef Szigeti bot ein Violinkonzert von Hermann
Goetz, das in Bern ebenfalls zum erstenmal
gekört wurde. Gvctz steht uns vielleicht deshalb
näher als viele andere ausländische Komponisten,
weil der grösste Teil seines Wirkens sich in
Wintherthur und Zürich abspielte, wo er als
Organist tätig war. Leider erreichte Gvetz kaum
das 3l>. Lebensjahr. Trvtzdem verdanken wir
seiner echt musikalischen, gemütvollen Künstler-
natur eine Reihe gefälliger Kompositionen. Joseph
Szigeti verlieh dem Violinkonzert, vom Orchester
stimmungsvoll sekundiert, eine rassige Wiedergabe.
Vermehrte Wirkung erzielte er aber noch in
'I'ttirmso Vitoii'5 „Lmeoomr", deren tief religiösen
Gehalt er voll ausschöpfte und worin er vermöge
seines ausgezeichneten Instrumentes Klangwir-
kungen von überirdischer Schönheit erzielte.

Den Abschluss brachte Saint Saöns, dem Au-
denken Franz Liszt'sgewidmeteL mvll-Symphonie
die gleichzeitig als Gedenkfeier für den unlängst
dahingeschiedenen großen französischen Tvnmaler
gedacht war. Die Symphonie verkörpert in den
verschiedenen Sätzen einen stündigen Kampf
zwischen Freud und Leid, um schließlich im ab-
schließenden Maestoso, dem vom Komponisten als
die Apotheosv Liszt's gedachten Hymnus, durch
Heranziehung der Orgel eine überwältigende
Wirkung zu erzielen. Vor allem die Bläser hatten
hier ganz Außeryrdcmliches zu leisten, wozu sie

Fritz Vruus gebieterischer Dirigentenstab immer
erneut wieder anspornte. Besondere Erwähnung
verdient auch Ernst Graf, der sich auf der Orgel,
wie immer, vorzüglich ins Ganze einfügte.

Die schönen Darbietungen des Abends wurden
mit reichem Beifall verdankt. Id-n.

Abeiidunterhnltung der Mädchen-
sekiundarschule.

Mit einem reichhaltige» Programm traten
letzten Samstag einige Klassen der Mädchen-
sekundarschule vor eine zahlreiche Hörerschaft
Sorgfältig abgestupstc und dennoch frisch klingende
Lieder wechselten ab mit Gedichten, Reigen und
dramatischen Szenen. „La. pot its osolo" atmete
welsche Behendigkeit, und Theodor Sturms
Mürchenspiel „Schneewittchen" wurde drollig und
ernst zugleich ausgeführt; wie waren seine zierlichen
Verse den Kindern ans dein Herzen gesprochen! Viel
Humor schwebte den ganzen Abend über der

Bühne, und wer seine Nengier in Bezug auf die

geheimnisvolle Programmnummer „Schwarz-
Weiß" gezügclt hatte, der wurde durch die früh-
liebste Ucbcrraschnng belohnt.

Nun soll die Aufführung morgen Abend zu-
gunsten der Anstalt „Neuhof" und der russischen

Kinder wiederholt werden. Die sorgenfreien
Kinder wollen den bedrückten, um ihr schwer
kämpfen des Heim und Zufluchtsplätzchen bangenden
die Gesunden, Blühenden den Hungernden, Ab-
gezehrten bcistehen und helfen.

Laßt all diese Kinder nicht im Stich, eilt am
Sonntag ins Monbijou und füllt den Saal bis
ans das letzte Plätzchen. Ihr werdet für euer
Sicherstem lautere Freude eintauschen. (K I

Schweizer. Gesellschaft für Vogelkunde
und Vogelschutz, Sektion Bern.

Anläßlich der letzten Februarsitzung ge
dachte der Präsident in ehrenden Wor-
ten der kürzlich.verstorbenen Mitglieder,
Herrn Prof. Dr. Th. Studer, der auch
ein sehr tüchtiger Omithologe war und
Herrn Lehrer Leuenberger.

Sodann sprach Herr A. Heß über die
Würger. Von den rund 450 Arten, die
auf der Erde vorkommen, sind in der
Schweiz deren nur 4 heimisch. Nämlich,
der große Naubwürger, der auch im
Winter anzutreffen ist, da er z. B. als
Mäusejäger seine Nahrung auch in die-
ser Jahreszeit erwerben kann. Die bei-
nahe nur als Jnsektenjäger lebenden
Schwarzstirn-, Notkopf- und No'trücken-
Würger sind Zugvögel, die erst im Mai
bei uns eintreffen und schon im August
oder anfangs September wieder nach
dem fernen Süden ziehen. Viele Einzel
Heiteil ans der interessanten Lebensweise
der Würger, die in der Systematik das
Bindeglied zwischen den Fliegenfängern
und den Raben bilden, konnten angeführt
werden. Die Art und Weise ihres Nah-
rungserwerbes, ihr Spöttertalent, ihr öf-
teres Pfkegeektern-Amt des Kuckucks usw.
Die einheimischen Würger wurden alle
vorgewiesen. Ebenso einige fremdlän-
dische. Würger-Gelege ans der schönen
Sammlung des Herrn Alfred Neschba-
cher vervollständigten das Bild. Ebenso
Präparate von Fadenwürmern, wie sie

auffallenderweise unter der Kopfhaut bei-
nahe eines jeden Würgers gefunden wer-
den. Im ganzen handelt es sich um eine
schöne Vogelgruppe, die besser ist als
ihr Name und ihr Ruf. Deshalb tre-
ten seit Jahren die wirklichen Nogelkun-
digen sür ihre Erhaltung ein und es ist
jedenfalls eine Verkennung der Tatsa
chen, wenn behauptet wurde, der (wahre)
Vogelschutz stelle sich hierin in Gegen-
satz zum naturwissenschaftlichen Natur-
schütz.

Herr Wälti sprach über die Arbeit
und die Bestrebungen der Vogelschutz-
gesellschaft in Frankreich, deren Arbeit
und .Ziele alle Beachtung und Unter-
stützung verdienen.

Hierauf mies. Zerr K. Daut Modelle
von Vögeln vor, die namentlich zu Iln-
terrichtszweckeu die Stopfpräparate er-
setzen sollten. Des weiteren hundertjäh-
rige Werke von Pastor Chr. L. Brehm,
diesem Pionier in der deutschen Orni-
thölogie und dein Vater des noch be-
rühmteren Alfred Brehm. Einige Worte
über das Leben dieser ansprechenden Per-
sonen ergänzten die Vorweisung. Weiter
legt er noch ornithologische Bücher aus
dem ,18. Jahrhundert vor.
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ßcrjos ttfogö,

Per berühmte 5ßioItn=33irtuofe, ber ge«

genroärtig in Dinners 2B teuer Café
ein ©aftfpiel gibt, erntet mit feinen
Darbietungen ftürmifdjen Beifall 30tit
3fed)t ïann man itjn „©eigerfönig"
nennen, ber foroohf beim ßaien als
auch beim föhififfenncr 2hiffehen er«
regt, ©r fpieft bie [djroerfte Kaffifdje
Bîufif, unb 3tnav ntit einer Decbnif unb
ftunftfertigfeit, bie ihresgleichen fudjt unb
tiefen ©inbrucf peroorruft. ©s ift ein leb
teuer ffienuf}, biefen genialen Sbinftfer
IpteFen 311 boren, ber alFabenbFid) bie
aablreid) anroefenöen ©äfte mit feinem
Spiel 311 feffeln oerftebt. O- F.

ft'aufmännifcfje Uorbereitungsfiurie im Snftitut
#umbolbtfamim, Bern.

SiefeS ftaatlirp ïonseffionierte unb benuffüptigte
bernifcpeNribatUDrbcrcitung8»3;nftitut(3efunbar«
fcpule, Brogtjmnafium unb ©pmnafium bis
Niaturität) bat fctnc Bisherige ipanbèlëabteilung
inöem©innecrroeitcrt, baß beNpanbclSmaturitätS«
abteilung eine befonbere .hanbclSfacpfcputc jur
Vorbereitung auf ben faufmünnifepen Beruf an«
gcfcploffcu rourbe.

BaS UnterricptSprugramm, baS in tpeoretifcßcr
unb praEtifcfjer Besiepung allen Bebürfniffen
einer mobevnett §anbc(8fcpulbilbung angepaßt
unb Pom bernifepen ©efunbarfeputinfpeftorat ge«
prüft unb genehmigt mürben ift, umfaßt fämtlicpe
©praep» unb yanbelsfftcper, bie für eine grünblicpc
unb rationelle .hanbelSberufbitbung in grage
tommen füntten. ©S mürben bei gleichzeitiger
Betätigung in einem eigenen Soutor 3mci gapreS«
turfe üorgefepen, bon benen ber zweite mit einer
ipanbelsbiplumpcüfung abfeptießt, bie bon einer
au? gacpleutcn 3itfammengefeßten ißrüfungS«
fotnmiffiou abgenommen mirb.

Seitung unb Organilation biefer .§anbe[8farß»
fcpule liegen irt ben ipänben tücptiger, ntabcmifcp
biplomierterlpanbelsleprer unb praftifcp erfahrener
Staufleute, fo baß ber Befucp berfelbeit allen
gntereffenten bcftenS empfohlen rnerben faun.

Stabttpeater. — B3ocpenfpfe(plan.

Sonntag, 26. gebrtiar :

VachmittagS: „ftofftuamtS ©rsäplungcn", Oper
bon gacqueS Offenbart).
9tbenbS: „Nunb um bie Hiebe", Operette bon
Dsfar ©trauS.

DJtontag, 27. gebrnar (9lb. A 24):
„Ber feufepe Sebemann", ©chmattf oon Slrnolb
unb Bach.

BienStag, 28. gebruar (91b. C 26) :

„Bon ©il bon ben grünen §ofen", Huftfpiel
bun Tirso de Molina.

Niittmocp, 1. 9Jtäi'3 (91b. B 25):
„Nunb um bie Siebe", Operette 0011 OSfar
Strauß.

BonnerSta«, 2. ÜNnt'j VolfSPorftellung (Union);
„TOaria SNagbalena", Brauerfptel bon griebricl)
Hebbel.

greitag, 3. SNärj (9(16. D 26):
„Nrtabne auf NaroS", Oper bon Nicparb
©trauß.

©amStag, 4. SNärj ijjeimatfcpußtpenter :

„BS Schmortet Sifi", Suftfpief boit Otto boit
éreperj.

Sonntag, 5. ÜJiärj :

Nachmittage : „Ber Vetter aus BingSba",
Operette bon @b. .itünoerfe,
9tbenb8 : „gauft 1", bon ©oetpe.

BE 2SS
II« Verstiegnes »II

-
3üir ben îBieberanfbau 001t Sent.

gm fantonalen ©emerbemufeum finb gegen«
märtig bie Bläue beS bom Bfinbner gngenieur«
unb 9lrd)itetten«Verein beranftalteten Sßettbc«
merbcS für ben SSSieberaufbau beS im guni 1921
00m gener 3erftörteu BorfteileS bon ©ent itn

llnterengabin auSgeftellt. Bie 9(uSftellung, bie

iprett Bieg noch in anbere Schweizer ©täbte
nimmt, ift in berfcpieöener Ipinficpt poepinteveffant.
Sent ift eines jener tppifepen Biinbnerbörfer,
baS mit ber Natur berroarhfeu 30. fein fepeint
unb baS mir an feinen atibern Ort als in bie

©ebirgSlanbfcpnft pittein benfen fönnen. Sie
Speimatfcpußibee ift mit ber Qeit fomeit gebiepen,
baß an einen einfachen ÜBieberaufbau ber abgc«
brannten §äufcr naep irgenb einem SNufter niept
,îu benfen mar. 9(ber bie Unjroertinäßigfeit ber
©inrieptung geroiffer Beile beS SSünbnerpaufcS
ließen eine Neuorientierung in biefer Nicptung
als uotmenbig erfepeiuen. gntereßante Bi'obleme
6oteu fiep alio pier bent Nrcpiteften, bie burcp
bie Vefcpaffenpeit bcS BerraittS noep intereffanter
mürben. Unb baneben mußten itocp bie bor«
panbenen Sauruinen jum 9®ieberaufbau in Sc«
traept gejogen roerben.

groei ober bielmepr brei Vorfrtiläge mürben
bon ben Seroerbcrn beS ÜßettbcmcrbcS berlnngt:
einen SebauungSplan, ein SaucrnpauS für ©roß»
bieppaltung unb ein SHcinbürgerpauS für ben,
ber fiep nur einige Qiegett unb ©chmeine pält.

gür ben SebauungSplan liefen 28 Srojefte
ein. Ben erften tfîretâ erpielt bas Sureau Nie.
Jpartmann & ©ic., ©t. SNoriß.

Sic jmeite unb brittc 91ufgabe fepafffte ben
Bpp eines neues ©ttgabinerpaufeS. BaS alte,
unsroecfiuäßig befunbene ©enter ."pau.S befipt ben
fogenanntett ©ulèr, ber ©infaprt jutn Bettn,
VDrplaß, Nemife, .Çofjlege, 9lvbeit8raum, Breppcn«
paus itttb im ©otntner fogar ©fiplaß ift. Neben
ben ©ulbr gruppieren fiep ©tube, ©peifefatnmer
11. f. m. Bie gurberung naep ©infparung im
©ansen ging bor allem betn ©ulèr an ben
.(fragen, benn er mar mit einem beffern ©tat!«
cingang unb ben SButtfcp nach einer müglicpft
pocplicgcnbcnSufaprtsum.'gcuftortnicptbereinbar.
gerner bereinigt baS alte ©ngabiner ÇiauS Sßopu»
räum, gute ©tube, ©tad, .Çeuftort unter einem
einzigen Sacpe: eS pat feinen ,f>of, feinen 91nbau
bentt alles pat in fernem gnnern Blap gefunben.
Bie gorbentngen an bie SBettberoerber maren:
ber Stall peder unb gut ftiigäitßUcp, eine mivî»
liehe 9Jiiftlege, ein roirflicper Nbtritt. Verfcpie»
bene Brofeftc behielten bett ©ulbr bei, aUcrbingS
tu beränberter gortn. BaS ^reiägeriept erfannte.
jfeboch ben erften BteiS einem Btbjeft beS Ntap
©Cpucan aus Quoj 31t, baS ben ©ulèr unter»
brtirtt unb eigene ©ingättge 31t Stall unb Bentt
fepafft.

'
H. C.

ßiiifluö pou Rouftiliitioit unb 2«mperit=
nteitt «iif bie fiehiitsbauer.

Dafe bie Äonftitution iebes Iftenjcpen
be3üglid> ilraft, Körperbau ufro. einen
luefentlicpen ©influp auef) auf feine De«
bensbauer ober feine 5lusfid)t alt 311 wer«
ben pat unb baben muf), erfepeint felbft«
oerftanblid). 3Rnr barf babet nid)t über«
fepen œerben,. baf) bie ftarte Donfti«
tution allein nccîjt genügt; biefelbe rauf)
auef) bemabet unb erhalten rnerben. ®e«
fdjiept bies nicht, fo an'rb ein Ibienfcp mit
einer fchuutdjeit ober icpmäcbltdien fton«
ftitutfon, ber biefelbe 311 fdjonen oer«
ftefjt, länger [eben, als ein fofcpei- ntit
einer fepr Italien Stonftitution, ber bas
fSegenteit tut. Dtpon ber alte Dtrzt C5a«

Ienus maept barauf aiifmerïfam, meurt
er fagt: ©itt fchmaches, aber gut bemabr«
tes Ding bauert oft länger als ein ftar«
tes, über oernadjläffigtes." 3a, es tann
eine träftige Svonftitution id)on an 1111b

für fich nachteilig roerben, roenn ihr 23e=

fiber baburch 3um Deichtfinn in gefuitb«
heitlicher iBesiehitng oerführt mirb, unb
glaubt, auf feine „gute Tcatur" hin
nad) 93elieben fünbigen ober fid) alles
erlauben zu bürfen. „Die 2ebensoerfid)e=
rurtgsgefellfdfaften", fagt ber ©efunb=
heitsleprer Sonberegger, „fürchten bie
23ären, roeldje alles aushalten unb alles
rücffidjtslos m a g en: fie laffen fid) eines

fchönen Dages begraben unb ihre tÇa»
milieu forbern bett Betrag ein". I'luch
lehrt bie ©rfahrung, bafj oft fogenannte
„fdjmachc îîaturen" eine roeit gröbere
SBiberftanbsfâhigïeit gegen Drantheit
unb fonftige Sdfäblidffeiten art ben Dag
legen, als ftarfe. 31amentlid) gilt bies
für bie ftinberroelt, bei meldjer ange-
borene Schmäcblich.teit burdfaus nicht im«
mer ein fchledjtes Borseidjen fiir bie 3u«
fünft ift. 3eber ülrst hat fdjon bie Beoh»
adfttmg gemacht, bah fd)mäd)Iid)e Miitber
fpäter 311 fräftigen, gefunben fOîertfdjen
heranmachfen, mährenb hei feäftigen 5tin«
bern ehenfo oft bris ©egeitteil ber f^all
ift. Das hefannte Verfahren ber. alten
©erinauen, lleugeborene im falten 2ßaf
fer uutersutauchen, um baburch geroiffer«
rnabeu eine Wusfortberung ber Sd)roäd)
Iidjert 31t heroirfen, fanti baher -- abge«
fehett oon ber fonftigen ©raufamfeit bes
Verfahrens — burchaus nicht 3ur Vad)
ahmung empfohlen roerben.

©efunbbeit unb ftörperfraft finb ein
Mapital, meld)es um fo länger oorhäft.
je hanshälterifdjer bamit umgegangen
mirb, mährenb Berfd)roenbung fid) nicht
blofe am ©elbheutel, fonbem auch am
Sehen felhft rächt, ©s ift baher burdfaus
nid)t ohne Begriinbuug, roenn man fo
oft oon „fd>rtelt" ober „langfam leben"
fprechen hört. 2Ber fd)itell lebt, lebt in
ber îîegel auch furs — unb utngefehrt.
2ßer bagegen irt allen Dtitgett bas ridj«
tige 30îafj hält, ïann förperfid) unb get
[tig alles erreichen, roas Ddlenfcheu mög«
lieh ift» ohne fein ßeben inutroillig 311

oerfiiv3eu.
3reilid) hängt babet" auch oiel uo.in

©baratter unb Temperament jebes ein«
Seinen Vleufchert ah, roeldje bas Dun unb
ßaffeu roeit mehr beftimmen, als mau
geroöhnlid) an3unehmen geneigt ift. SBohl
legt man ber ßehre oon ben Dempera«
menten heutäutage nicht mehr bie grofee
Bebeutung oon ebebem her, ba man he«

ohachtet hät, bap biefelhen feiten rein,
fonberrt rneift ober faft itttmmer in ge«
mifchtem 3uftanbe uorfontmen. 3mmer«
hin rotrb man nicht fehlgehen, roenn man
bem phlegmatifdjen unb fangutnifd)eu
Demperantent im Allgemeinen mehr 2Tus«
ficht auf langes ßehen oerfpricht, -als bem
melaucholifdjen unb cholerifdfen.

Bie zmeite Bernte.

©ipentlicp ift eS bie erfte Nebue,
Bobs ©tefan tann eS befeproören,
©ntpält auep Picl Binge, bie eigentlicp
(Dar nicht pitiemgepüren.
Ber Narttbeintanj auf ber Steinen ©cpaus'
91m pellicpten Nacpmittage,
Veleucptet 'S VcrftänbniS ber ganzen Nebue
gür bie „.öüperc bernifepe grage".

©igcntlicp ift'S feine „Verner Nebue",
Nlepr blutige Sßeltfatljre :

@in roeuig Unflat mit giemlich 9®ip
Hub 9!ufmacpung: „Veffere ©cpmiere".
©s ift fein tppifeper ©tabtbärner brinu,
Ben Vubenberg ausgenommen,
BaS anbere, was ba freuept unb fleucpt,
3ft alles ber greinbe entnommen.

©0 eigentlicp waren fie nötig nicht,
Bie erfte iticpt unb nicht bie jroeite,
Bocp 'S Bublrtum jubelte beiben ju,
Brup aller geiftigen B'rite:
Benn, güriep pat (ängft feßott feine Nebue
Unb Vern mar im Nürtftanb geblieben, „
„Numme nüb g'fcpprängt aber gäng e rtjlp ©üp !'

B'rum frifcp barauf loSgefcprieben pottu-

1t2 t)lî îGlAIt:

Lajos Nogä,

der berühmte Violin-Virtuose, der ge-
genwärtig in Ninners Wiener Cafe
ein Gastspiel gibt, erntet mit seinen
Darbietungen stürmischen Beifakt Mit
Recht kann man ihn „Geigerkönig"
nennen, der sowohl beim Laien als
auch beim Musikkenner Aufsehen er-
regt. Er spielt die schwerste klassische

Musik, und zwar nkit einer Technik und
Kunstfertigkeit, die ihresgleichen sucht und
tiefen Eindruck hervorruft. Es ist ein sei-
tener Genuß, diesen genialen Künstler
spielen zu hören, der allabendlich die
zahlreich anwesenden Gäste mit seinem
Spiel zu fesseln versteht. cd. lt
Kaufmännische Borbereitungskurse im Institut

Humboldtiamim, Bern.

Dieses staatlich konzessionierte und beaufsichtigte
bernischePnvatvorboreitlings-JnstitntsZeknndar-
schule, Prugymnasium und Gymnasium bis
Maturität) hat seine bisherige Handelsabteilung
in demSinneerweitert, daß derHandelsmaturitäts-
abteilung eine besondere Handelsfachschulc zur
Vorbereitung auf den kaufmännischen Beruf an-
geschlossen wurde.

Das Unterrichtsprogramm, das in theoretischer
und praktischer Beziehung allen Bedürfnissen
einer modernen Handelsschulbildung angepaßt
und vom bernischen Seknndarschulinspektvrat gc-
prüft und genehmigt worden ist, umsaßt sämtliche
Sprach- und Handelsfächer, die für eine gründliche
und rationelle Handelsberusbildung in Frage
kommen können. Es wurden bei gleichzeitiger
Beteiligung in einem eigenen Kontor zwei Jahres-
kurse vorgesehen, von denen der zweite mit einer
Handelsdiplvmprüfung abschließt, die von einer
aus Fachleuten zusammengesetzten Prüfungs-
commission abgenommen wird.

Leitung und Organisation dieser Handelsfach-
schule liegen in den Händen tüchtiger, akademisch
diPlomierterHandelslehrer und praktisch erfahrener
Kaufleute, so daß der Besuch derselben allen
Interessenten bestens empfohlen werden kann.

Stadttheater. - Wochenspielplan.

Sonntag, AI, Februar:
Nachmittags: „Hoffmanns Erzählungen", Oper
von Jacques Offenbach.
Abends: „Nnnd um die Liebe", Operette von
Oskar Straus.

Montag, 27. Februar (Ab. A 24):
„Der keusche Lebemann", Schwank von Arnold
und Bach.

Dienstag, 28. Februar (Ab. O 26) :

„Don Gil von den grünen Hosen", Lustspiel
von Birso cis iVlolma.

Mittwoch. 1. März <Ab. lZ 25):
„Rund um die Liebe", Operette von Oskar
Strauß.

Donnerstag. 2. März Volksvorstellung lUnivn):
„Marin Magdalena", Trauerspiel von Friedrich
Hebbel.

Freitag. 3. März (Ab. I) 26):
„Ariadne auf Naxos", Oper von Richard
Strauß.

Samstag, 4. März Heimatschutztheater:
„Ds Schmucker List", Lustspiel von Otto von
Greyerz.

Sonntag, 5. März:
Nachmittags: „Der Vetter aus Dingsda".
Operette von Ed. Künnecke.
Abends: „Faust l", von Goethe.

" ZK
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Für den Wiederaufbau von Senk.

Im kantonalen Gewcrbemuseum sind gegen-
wärtig die Pläne des vom Bündner Ingenieur-
und Architekten-Verein veranstalteten Wettbe-
werbcs für den Wiederaufbau des im Juni l921
vom Feuer zerstörten Dorfteiles von Sent im

llnterengadin ausgestellt. Die Ausstellung, die
ihren Weg noch in andere Schweizer Städte
nimmt, ist jn verschiedener Hinsicht hochinteressant.
Sent ist eines jener typischen Bündnerdörfer,
das mit der Natur verwachsen zu sein scheint
und das wir an keinen andern Ors als in die

Gebirgslandschaft hinein denken können. Die
Heimatschutzidee ist mit der Zeit soweit gediehen,
daß an einen einfachen Wiederaufbau der abge-
brannten Häuser nach irgend einem Muster nicht
zu denken war. Aber die Unzweckmäßigkeit der
Einrichtung gewisser Teile des Bündnerhauses
ließen eine Neuorientierung in dieser Richtung
als notwendig erscheinen. Interessante Probleme
boten sich also hier dem Architekten, die durch
die Beschaffenheit des Terrains noch interessanter
wurden. Und daneben mußten noch die vor-
handenen Bauruinen zum Wiederaufbau in Bc-
tracht gezogen werden.

Zwei oder vielmehr drei Vorschlüge wurden
von den Bewerbern des Wettbewerbes verlangt:
einen Bebauungsplan, ein Bauernhaus für Groß-
Viehhaltung und ein Klcinbürgerhaus für den,
der sich nur einige Ziegen und Schweine hält.

Für den Bebauungsplan liefen 28 Projekte
ein. Den ersten Preis erhielt das Bureau Nie.
Hartmann Cie., St. Moritz.

Die zweite und dritte Aufgabe schassfte den
Typ eines neues Engadinerhauses. Das alte,
unzweckmäßig befundene Senter Haus besitzt den
sogenannten Sulür, der Einfahrt zum Tenn,
Vorplatz, Remise, Holzlege, Arbeitsranm, Treppen-
Haus und im Sommer sogar Eßplatz ist. Neben
den Sulür gruppieren sich Stube, Speisekammer
u. s. w. Die Forderung nach Einsparung im
Ganzen ging vor allem dem Sulvr an den
Kragen, denn er war mit einem bessern Stall-
eingang und den Wunsch nach einer möglichst
h vchliegendcn Zu fahrt zum Heustvck nicht vereinbar.
Ferner vereinigt das alte Engadiner Haus Wohn-
räum, gute Stube, Stall. Heustock unter einem
einzigen Dache: es hat keinen Hof, keinen Anbau
denn alles hat in seinem Innern Platz gefunden.
Die Forderungen an die Wettbewerber waren:
der Stall Heller und gut zugänglich, eine wirk-
liche Mistlege, ein wirklicher Abtritt. Verschie-
dene Projekte behielten den Sulör bei, allerdings
in veränderter Form. Das Preisgericht erkannte
jedoch den ersten Preis einem Projekt des Max
Schucan ans Zuvz zu, das den Sulür unter-
drückt und eigene Eingänge zu Stall und Tenn
schafft. HI. tl.

Einfluß UV!! Konstitution nnd Tempera-
imnt auf die Lebensdauer.

Daß die Konstitution jedes Menschen
bezüglich Kraft, Körperbau usw. einen
wesentlichen Einfluß auch auf seine Le-
bensdauer oder seine Aussicht alt zu wer-
den hat und haben muß, erscheint selbst-
verständlich. Nur darf dabei nicht über-
sehen werden,, daß Die starke Konsti-
tution allein nicht genügt: dieselbe muß
auch bewahrt und erhalten werden. Ge-
schieht dies nicht, so wird ein Mensch mit
einer schwachen oder schwächlichen Kon-
stitution, der dieselbe zu schonen ver-
steht, länger leben, als ein solcher mit
einer sehr starken Konstitution, der das
Gegenteil tut. Schon der alte Arzt Ea-
lenus macht darauf aufmerksam, wenn
er sagt: Ein schwaches, aber gut bewahr-
tes Ding dauert oft länger als ein star-
kes, aber vernachlässigtes." Ja, es kann
eine kräftige Konstitution schon an und
für sich nachteilig werden, wenn ihr Be-
sißer dadurch zum Leichtsinn in gesund-
heitlicher Beziehung verführt wird, und
glaubt, auf seine „gute Natur" hin
nach Belieben sündigen oder sich alles
erlauben zu dürfen. „Die Lebensversiche-
rungsgesellschaften", sagt der Gesund-
heitslehrer Sonderegger, „fürchten die
Bären, welche alles aushalten und alles
rücksichtslos wagen: sie lassen sich eines

schönen Tages begraben und ihre Fa-
milien fordern den Betrag ein". Auch
lehrt die Erfahrung, daß oft sogenannte
„schwache Naturen" eine weit größere
Widerstandsfähigkeit gegen Krankheit
und sonstige Schädlichkeiten an den Tag
legen, als starke. Namentlich gilt dies
für die Kinderwelt, bei welcher ange
borene Schwächlichkeit durchaus nicht im-
mer ein schlechtes Vorzeichen für Die Zu-
kunft ist. Jeder Arzt hat schon die Beob-
achtung gemacht, daß schwächliche Kinder
später zu kräftigen, gesunden Mensche»
heranwachsen, während bei kräftigen Km-
der» ebenso oft das Gegenteil der Fall
ist. Das bekannte Verfahreil der alten
Germanen, Neugeborene im kalte» Was-
ser unterzutauchen, um dadurch gewisser-
maßen eine Aussonderung der Schwäch-
lichen zu bewirken, kann daher ^ abge-
sehen von der sonstigen Grausamkeit des
Verfahrens - durchaus nicht zur Nach-
ahmung empfohlen werden.

Gesundheit und Körperkraft sind ein
Kapital, welches um so länger vorhält,
je haushälterischer damit umgegangen
wird, während Verschwendung sich nicht
bloß am Geldbeutel, sondern auch am
Lebe» selbst rächt. Es ist daher durchaus
nicht ohne Begründung, wen» man so

oft von „schnell" oder „langsam leben"
sprechen hört. Wer schnell lebt, lebt in
der Negel auch kurz — und umgekehrt.
Wer dagegen in allen Dingen das rich-
tige Maß hält, kann körperlich und gei-
stig alles erreichen, was Menschen mög-
lich ist, ohne sein Leben mutwillig zu
verkürzen.

Freilich hängt dabei auch viel vom
Charakter und Temperament jedes ein-
zelnen Menschen ab, welche das Tun und
Lassen weit mehr bestimmen, als man
gewöhnlich anzunehmen geneigt ist. Wohl
legt man der Lehre von den Tempera-
menten heutzutage nicht mehr die große
Bedeutung von ehedem bei. da man he-
obachtet hat, daß dieselben selten rein,
sondern meist oder fast immmer in ge-
mischtem Zustande vorkommen. Immer-
hin wird man nicht fehlgehen, wenn man
dem phlegmatischen und sanguinischen
Temperament im Allgemeinen mehr Aus-
ficht auf langes Leben verspricht, als dem
melancholischen und cholerischen.

Die zweite Revue.

Eigentlich ist es die erste Revue,
Tubs Stefan kann es beschwören,
Enthält auch viel Dinge, die eigentlich
Gar nicht hineingehören.
Der Nacktbeintanz auf der Kleinen Schanz'
Am hellichten Rachmittage,
Beleuchtet 's Verständnis der ganzen Revue
Für die „Höhere bernische Frage".

Eigentlich ist's keine „Berner Revue",
Mehr blutige Weltsathre:
Ein wenig Unflat mit ziemlich Witz
Und Aufmachung: „Bessere Schmiere".
Es ist kein typischer Stadtbärner drinn,
Den Bnbenberg ausgenommen,
Das andere, was da kreucht und fleucht,
Ist alles der Fremde entnommen.

Su eigentlich waren sie nötig nicht,
Die erste nicht und nicht die zweite,
Doch 's Publikum jubelte beiden zu,
Trutz aller geistigen Pleite:
Denn, Zürich hat längst schon seine Revue
Und Bern war im Rückstand geblieben, „
„Nummc nüd g'schprängt aber gäng e chly Hüh t
D'rnm frisch darauf lvsgeschrieben Hott-,
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